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EDITORIALE

Continuità e cambiamento
Vi ricordate lo scorso 22 ottobre 2023? È stato il giorno in cui i cittadini svizzeri hanno 
eletto il loro Parlamento per i prossimi quattro anni. A prescindere dalle nostre preferenze 
politiche, possiamo essere tutti assolutamente soddisfatti di almeno una cosa: i consiglieri 
nazionali e i consiglieri agli Stati con esperienza a livello comunale continueranno a formare 
la maggioranza del Parlamento federale anche nella nuova legislatura. Un orgoglioso 60% 
di tutti gli eletti è stato - o è tuttora – attivo in un Comune, dodici di loro addirittura come 
sindaci. In altre parole, i nostri comuni costituiscono il gruppo parlamentare più numeroso 
del Parlamento federale! Possiamo quindi essere certi che la maggioranza dei nostri 
parlamentari s’impegnerà con convinzione a favore del nostro primo livello del sistema 
istituzionale. 
 
Quando sono stato eletto nel 1999 nel comitato dell’Associazione dei Comuni Svizzeri 
(ACS) ero sindaco in carica del mio Comune. Da allora sono cambiate molte cose: il Co-
mune di Opfertshofen SH, che dirigevo allora, non esiste più. L’«articolo sui comuni» (art. 
50 Cost.), che obbliga la Confederazione a prendere in considerazione le preoccupazioni 
dei comuni e delle città, e della cui creazione possiamo essere giustamente orgogliosi, 
all’epoca non era in vigore. A differenza di allora, oggi, più di un quarto di tutti i comuni ha 
un proprio sito internet. Ad ulteriore dimostrazione che i nostri comuni sono più reattivi 
rispetto a quanto spesso si pensi...
 
Altre cose, tuttavia, sono rimaste invariate. Ad esempio, nel mio primo anno di lavoro nel 
comitato, l’ACS aveva proposto prese di posizione sulla revisione totale dell’ordinanza 
sull’asilo e sulle pari opportunità delle persone con disabilità. Entrambi i dossier occupano 
ancora oggi i comuni. Come all’inizio del millennio, l’ACS rappresenta ancora il 70% di 
tutti i comuni svizzeri. Ne siamo orgogliosi anche perché i nostri membri ci danno una 
voce che deve essere ascoltata nel Parlamento nazionale e che anche di fatto lo è. La 
continuità ha dunque indubbiamente i suoi vantaggi.
 
Tuttavia, nel nuovo anno dell’Associazione ci saranno ancora alcuni cambiamenti. Oltre al 
nostro direttore Christoph Niederberger, che ha guidato l’ACS con competenza e lungimi-
ranza negli ultimi sei anni, è giunto anche per me il momento di lasciare il posto a nuove 
leve. Dopo un quarto di secolo nel comitato, di cui gli ultimi 16 anni come Presidente, 
sono felice di ammettere che lo faccio con sentimenti contrastanti. Il mio impegno a livello 
comunale è sempre stato per me significativo e appagante. Spetta ora a chi mi sostituirà 
portare a buon fine i numerosi dossier che attualmente occupano i comuni. Una cosa è 
certa: riusciremo a risolvere alcune questioni, ma i nostri comuni dovranno affrontarne 
altre ancora tra 25 anni. È proprio questo il motivo d’essere dell’ACS. Ora non mi resta 
che ringraziarvi e salutarvi!

Hannes Germann, consigliere agli Stati
Presidente dell’ACS

https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2023_12_01_Elezioni-federali-3-rappresentanti-eletti-su-5-portano-esperienza-comunale.php
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I N S E R AT

Änderung bei den Spartageskarten

Die bisherige «Spartageskarte Gemeinde» wird von Gemeinden nur noch bis Ende Jahr angeboten. Eine Nachfolgelösung gibt es, aber nicht 

alle Bündner Gemeinden machen mit.

von Nicolas Boschung

S
eit 2007 konnte die «Sparta-

geskarte Gemeinde» in Grau-

bünden bei den meisten Ge-

meindeverwaltungen gekauft 

werden. Diese erlaubte ver-

günstigtes Reisen für einen Tag in der 

ganzen Schweiz. Bereits im Okto-

ber 2020 informierte die Alliance 

Swiss pass über den Entscheid, die Ta-

geskarte Gemeinde in der heutigen 

Form nur noch bis Ende 2023 anzubie-

ten – gemäss Swisspass ist das bisheri-

ge Angebot sowohl für viele Gemein-

den und Städte als auch für die ÖV-

Branche nicht mehr zufriedenstel-

lend. 
Die neue «Spartageskarte Gemein-

de» wird mit oder ohne Halbtax in der 

ersten und zweiten Klasse verfügbar 

sein. Mit Halbtax ist sie bereits ab 

39 Franken erhältlich. Gemäss der Al-

liance Swisspass sind sich alle Beteilig-

ten bewusst, dass es attraktive Alter-

nativen durch Sparbillette und Sparta-

geskarten auf dem Markt gibt. Laut 

dem Schweizerischen Gemeindever-

band (SGV) wollen Schweizer Kommu-

nen dennoch weiterhin Fahrausweise 

zum Sondertarif anbieten. Ein neues 

Modell soll vieles vereinfachen. Doch 

was  
denken Bündner Gemeinden über das 

neue System, und wie wirkt sich das 

neue Preismodell auf Konsumentin-

nen und Konsumenten aus?

4000 Karten pro Tag

Laut der Alliance Swisspass lag der 

Durchschnittspreis für kommunale 

Spartageskarten der zweiten Klasse bis 

anhin bei 46 Franken. Die Karte konn-

te nur an offizielle Gemeindeeinwoh-

nerinnen und -einwohner vergeben 

werden. Es gab keine Vergünstigung je 

nach Kauftermin und auch keine Er-

mässigung für die Besitzerinnen und 

Besitzer von Halbtaxabonnements – 

schweizweit besitzen rund drei Millio-

nen Menschen ein Halbtax.

Für das Ende Jahr auslaufende Mo-

dell gibt es zudem keine Angebote der 

ersten Klasse. Ab dem kommenden 

Jahr können Konsumentinnen und 

Konsumenten auf der durch die  

ÖV-Branche zur Verfügung gestellten 

Webseite «spartageskarte-gemeinde.

ch» nachsehen, ob sie für den gewähl-

ten Tag verfügbar ist, und bei einer 

Kommune, die «Spartageskarten Ge-

meinde» verkauft, eine Karte bestel-

len. Statt einem früheren Fixkontin-

gent, das Gemeinden eingekauft hat-

ten, steht Swisspass zufolge künftig 

landesweit ein Gesamtkontingent von 

4000 «Spartageskarten Gemeinde» pro 

Tag zur Verfügung. In Zukunft dürfen 

Tickets auch an Auswärtige vergeben 

werden. Gemeinden können selbst 

entscheiden, an wen der Verkauf er-

folgt.

Mehraufwand für Gemeinden

Das neue Modell bedeutet wegen der 

acht neuen Tarifstufen für einige 

Bündner Gemeinden einen zu grossen 

Mehraufwand. «Wir als kleine Gemein-

de nutzen unsere personellen Ressour-

cen lieber für kommunale Angelegen-

heiten, statt die Rolle eines SBB-Schal-

ters wahrzunehmen», sagt der Jenin-

ser Gemeindepräsident Johannes Lam-

pert. «Bisher haben vor allem Perso-

nen ohne Halbtax das Angebot ge-

nutzt. Für diese Leute wird das neue 

Sparbillett einiges teurer sein», so Lam-

pert. Die SBB böten selbst Spartages-

karten an, die billiger seien.

Nebst Jenins will unter anderem die 

Gemeinde Landquart das neue Modell 

nicht anbieten.

Von 39 bis 119 Franken

Auf Anfrage wollte Swisspass keine 

Zahlen zu den bereits angemeldeten 

Gemeinden liefern. Susanna Wittwer, 

Kommunikationsverantwortliche der 

Alliance Swisspass, findet den Zeit-

punkt für eine Bilanz zu früh. «Der An-

meldeprozess läuft für die Kommunen 

seit Mitte Juni. Frühestens nach einem 

Jahr kann ein effektives Fazit gezogen 

werden.» Die Mehrheit der betroffe-

nen Gemeinden, die Tageskarten zum 

Sondertarif anbieten wollen, hätten 

sich für eine Anpassung des Modells 

ausgesprochen. «Das Produkt wurde 

zusammen mit dem Schweizerischen 

Gemeinde- und Städteverband entwi-

ckelt. Im Vorfeld wurden diese zu 

ihrem Bedarf und ihren Möglichkeiten 

befragt.»
Je nachdem wie weit im Voraus ge-

bucht und ob ein Halbtax angegeben 

wird, sind im Ticketshop der SBB Ange-

bote von 39 bis 119 Franken aufge-

führt. Auf die Frage, ob sich das Ange-

bot der Gemeinden noch lohnt, hat 

Wittwer eine klare Meinung: «Die Kon-

sumentinnen und Konsumenten ent-

scheiden selbst, welches ÖV-Angebot 

sie wählen. Die Preise werden transpa-

rent kommuniziert. Jedermann ent-

scheidet selbst, von welchem Angebot 

er Gebrauch machen will.»

Per Zug die Schweiz entdecken: Die SBB stellen das Angebot der Gemeinde-Tageskarten per Ende dieses Jahres ein. Ersetzt wird es 

durch die «Spartageskarte Gemeinde».  

Bild SBB

«Wir als kleine 

Gemeinde nutzen 

unsere personellen 

Ressourcen lieber 

für kommunale 

Angelegenheiten, 

statt die Rolle eines 

SBB-Schalters 

wahrzunehmen.»

Johannes Lampert  

Gemeindepräsident Jenins
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Showdown um 300-Millionen-Frage ist beendet
Jahrelang hat Bundesrat Berset beeinträchtigte Arbeiter und Angestellte um IV-Leistungen gebracht, die ihnen zustehen. Auf Druck  

des Parlaments hat er seine Untätigkeit beendet und die Situation der Betroffenen verbessert. Doch die wenigsten sind zufrieden. 

Andrea Tedeschi

BERN. Ein Mann ist nach einem Unfall körperlich eingeschränkt und kann nur noch leichte Hilfsarbeiten ausführen. Laut Invalidenversicherung (IV) sollte der Mann in einem geeigneten neuen Job 67 766 Franken verdienen können, nur 2 Prozent weniger als in seinem früheren Beruf als Anlageführer. Das entspricht aber nicht der Realität auf dem Arbeitsmarkt. Denn die IV stützt sich in ihrer Annahme auf zu hohe statische Löhne. Deswegen steht Bundesrat Berset in der Kritik. Diese Woche hat der Bundesrat ent­schieden, dass er die zu hohen Löhne pau­schal um 10 Prozent nach unten korrigiert. Im Mai hatte Berset diesen Vorschlag in die Vernehmlassung gegeben. An diesem hält er trotz Widerstand dagegen fest. Be­hindertenorganisationen, Gemeinden, die meisten Kantone und fast alle Parteien hatten 15 Prozent oder eine wissenschaft­lich korrekte Berechnung gefordert. Die Enttäuschung ist gross. «Zwar wird der Entscheid für viele Menschen eine kleine Verbesserung bedeuten, aber nie in dem Ausmass, das  erforderlich wäre. Zahlrei­che Menschen werden weiterhin unge­rechtfertigterweise keine Renten erhal­ten», sagt Anna Pestalozzi, stv. Leiterin Sozialpolitik bei der Behindertenorgani­sation Procap. 
Diese Berechnung ist seit Jahren ein Politikum, alle Parteien kritisieren sie, von den Grünen bis zur SVP. Der Grund: Die IV errechnet aus der Differenz zwi­schen dem bisherigen und dem künfti­gen Lohn den Lohnausfall und daraus die Höhe der Leistungen. Fehlen kon­krete Lohnangaben für einen Vergleich, zieht die IV statistische Löhne heran. Fachleute konnten jedoch mehrfach be­legen, dass die meisten körperlich oder psychisch Beeinträchtigten auf dem Ar­beitsmarkt bis zu 17 Prozent weniger ver­dienen als die IV annimmt. Die Folge: Beeinträchtigte gelten als arbeitsfähig, obwohl sie es nicht sind. Sie bekommen keine oder eine zu tiefe Rente und wer­den von der Sozialhilfe abhängig. «Der Pauschalabzug von 10 Prozent ist zu tief angesetzt», sagt Claudia Kratochvil­ Hameter, stv. Direktorin des Schwei­zerischen Gemeindeverbands. «Die Ge­meinden tragen die Hauptlast dieser unkorrekten Berechnung.» 

Gegen jeden Widerstand Auch Parlamentarier kritisieren den Entscheid. «Der Bundesrat spart weiter­hin auf dem Buckel der Menschen mit Beeinträchtigungen, die auf dem Ar­beitsmarkt wenig Chancen haben», sagt Nationalrätin Barbara Gysi (SP/SG). Sie erhält Zuspruch von bürgerlicher Seite. «Ich kann den Entscheid nicht nachvoll­

ziehen. Mindestens 15 Prozent Pauschal­abzug hätten es sein müssen, aber selbst dann ist das nur die zweitbeste Lösung», sagt der Ständerat Hannes Germann (SVP/SH). 
Germann und Nationalrat Christian Lohr (Die Mitte/TG) hatten in beiden Rä­ten je eine einstimmige Mehrheit für ihre Motion erreicht, die Bundesrat Berset zwang, bis Ende dieses Jahres den Miss­stand zu korrigieren. Nach dem Willen des Parlaments hätte der Bundesrat eine Berechnungsgrundlage der hochkaräti­gen Arbeitsgruppe rund um Gabriela Rie­mer­Kafka, emeritierte Professorin für Sozialversicherungs­ und Arbeitsrecht, umsetzen müssen. Die Wissenschaft­lerin hatte eine Methode entwickelt, die präzise berechnen kann, was Beeinträch­tigte nach einem Unfall oder einer Er­krankung noch leisten und verdienen können. 

Dass die Berechnung korrigiert werden müsste, wurde auch in der Vernehm­lassung zur IV­Reform vor zwei Jahren breit und laut gefordert. Trotz grossem Widerstand schrieb Berset damals die umstrittene IV­Berechnung in die Ver­ordnung. Der Grund: Eine Korrektur würde nach Angaben des BSV mindes­tens 300 Millionen Franken pro Jahr mehr kosten. 

Doch das Parlament hielt den Druck auf Berset hoch. Wohl deshalb brachte er das Pauschalmodell als «vorübergehende Lösung» ins Spiel, das nun ab kommen­dem Januar 2024 dauerhaft eingeführt wird. Diese sei praktikabler in der Um­setzung als die Methode Riemer­Kafka, hiess es. Damit konnte der Bundesrat zuletzt einzig eine Mehrheit der stände­rätlichen Sozialkommission rund um den Finanzpolitiker Alex Kuprecht (SZ/SVP) überzeugen. Ständerat Germann sagt dazu: «Die Versicherten bekommen wei­terhin nicht die Leistungen, für die sie Lohnbeiträge bezahlen und die ihnen zustehen. Das untergräbt die Glaubwür­digkeit der IV.»

Warten auf das BundesgerichtBehindertenorganisationen fordern bereits, dass das Parlament eine bessere Lösung erwirkt. SP­Nationalrätin Bar­bara Gysi sagt, die Gesundheitskommis­sion müsse jetzt prüfen, wie es weiter­gehen soll, «allenfalls mit einer neuen Kommissionsmotion. Aber es dürfte poli­tisch schwierig werden, im inzwischen konservativeren Ständerat eine Mehrheit zu finden.» Ständerat Germann glaubt dagegen, dass dies möglich sei, «wenn wir den Missstand klar mit Beispiel be­nennen». Zur Debatte stehen ein Pau­

Wer beeinträchtigt ist, wie diese Frau im Rollstuhl, kann nicht mit den IV-Leistungen rechnen, die ihr zustehen.  BILD KEY

Kommentar

IV-Leistungen: Es gibt nur Verlierer
Weil die Invalidenversicherung (IV) falsche Berechnungen anstellt,  müssen Beeinträchtigte auf einen  beruflichen Neustart oder eine Rente verzichten. Es kann jeden treffen,  besonders benachteiligt durch diese Praxis ist jedoch der Mittelstand. Das Parlament hat den Bundesrat ge-zwungen, den Missstand zu beheben. Doch das Vorhaben ist gescheitert. Zwar führt der Bundesrat nun als Korrektiv einen Pauschalabzug ein. 

Der Missstand reduziert sich nun um 10 Prozent. Das ist besser als nichts, aber der Bundesrat missachtet das Resultat aus der Vernehmlassung. Und er bleibt weit von der geforderten, fairen Berechnung entfernt.  Betroffene werden weiterhin unverschuldet  von der Sozialhilfe abhängig, weil sie nicht die IV-Leistungen bekommen, die ihnen zustünden. Stossend ist zudem: Das Departement liess zwar hochkarätige Wissen-schaftler in einer Arbeitsgruppe  an einer neuen Berechnung arbeiten, die diese selbst entwickelt hatten. Ob das Departement ein reales Interesse an dieser Lösung hatte, darf jedoch bezweifelt werden. Denn es würdigte die Arbeit der Wissenschaftler wieder-holt herab. Dabei gilt diese unter Kennern als bisher beste Lösung. Im Gegenzug ist dasselbe Departement selbst seit Jahren nicht in der Lage, eine statistische Grundlage zu  erstellen oder erstellen zu lassen,  die den Realitäten der Betroffenen auf dem Arbeitsmarkt entspricht. Letztlich ist das Geld der Grund  für den Bundesratsentscheid. Denn die IV ist hoch verschuldet. Hier  hat auch die Politik versagt. Solange sie nicht benennen kann, wie sie  eine bessere Lösung finanzieren will, negieren Bundesrat und Departe-ment die Realitäten der Versicherten weiterhin. 

«Solange die Politik nicht benennen kann, wie sie eine bessere Lösung finanzieren will, passiert nichts.» 

Andrea Tedeschi
Inlandredaktorin  
 
andrea.tedeschi@shn.ch

schalabzug von 15 Prozent oder die wis­senschaftliche Methode Riemer­Kafka. Gysi gibt der Methode Riemer­Kafka wei­ter Chancen. «Aber man spürt einen gros­sen Widerstand dagegen aus dem BSV.» Tatsächlich hat das Departement die Arbeitsgruppe rund um Riemer­Kafka diese Woche aufgelöst. Für die Wissen­schaftlerin ist die Sache vorerst erledigt. «Ich habe eine Methode angeboten, die den Missstand an seiner Wurzel hätte beheben können, aber der Bundesrat hat nun anders entschieden», sagt Rie­mer­Kafka. Dennoch bedauert sie, dass «der Bundesrat nicht gewillt ist, für die Schwächsten der Gesellschaft eine faire und nachhaltige Lösung zu schaffen».Selbst wenn das Parlament einen hö­heren Pauschalabzug erwirken würde, dürf  te diese Lösung ein juristisches Nachspiel haben. «Sollte eine ab 2022 Verunfallte oder ein Erkrankter bis vor Bundesgericht für eine höhere IV­Rente klagen, dürften sie wohl recht bekom­men», sagte Thomas Gächter, Zürcher Rechtsprofessor für Sozialversicherungs­recht, kürzlich dieser Zeitung. Der Grund: Der Bundesrat hat den sogenannten  leidensbedingten Abzug bis maximal  25 Prozent vor zwei Jahren per Verord­nung abgeschafft. Gächter sagte: «Das erscheint mir gesetzeswidrig.»

L’ACS REALIZZA RISULTATI

Insieme per comuni forti
L’Associazione dei Comuni Svizzeri è orgogliosa del fatto 
che il 70% di tutti i comuni è membro dell’Associazione. 
Tuttavia, questa fiducia è anche un obbligo e, come ogni 
associazione, l’ACS deve rendere conto ai propri membri 
dei risultati ottenuti. Di seguito, quindi, una panoramica dei 
progetti e dei successi più importanti realizzati nel 2023.

Finalmente è arrivato l’EFAS, con le cure
A livello politico va menzionata innanzitutto la fondamentale 
riforma sanitaria EFAS (finanziamento unitario delle presta-
zioni ambulatoriali e stazionarie), adottata dal Consiglio 
nazionale e dal Consiglio degli Stati nella sessione invernale 
del 2023 dopo circa 15 anni, e grazie a una grande opera 
di persuasione da parte dei sostenitori, tra cui l’ACS. Ciò 
significa che il finanziamento del sistema sanitario sarà ri-
organizzato (anche se è già stato indetto un referendum 
contrario).
 
In futuro, tutte le prestazioni sanitarie saranno finanziate in 
modo uniforme, indipendentemente dal tipo di fornitore. 
Saranno integrate anche le cure, che sono sempre state 
un requisito imprescindibile per l’ACS. Il «sì» del Parlamento 
a favore dell’EFAS eliminerà i disincentivi nel sistema sani-
tario e, grazie all’inclusione delle cure, ridurrà in modo si-
gnificativo l’onere finanziario anche per i comuni.
 
Per altri «dossier chiave dell’ACS», come i progetti sull’ac-
celeramento delle infrastrutture del settore energetico o 
quelli per rendere permanenti i finanziamenti federali nel 
settore della custodia dei bambini complementari alla fa-
miglia, non è stata ancora presa una decisione definitiva in 
Parlamento durante l’anno in rassegna. Per questo motivo 
sono trattati in modo più dettagliato nel capitolo «L’ACS 
prende posizione».

Calcio d’inizio per la 
«carta giornaliera risparmio Comune»
Il 2023 ha visto anche la finalizzazione della «carta giorna-
liera risparmio Comune», che ha sostituto la popolare 
«carta giornaliera comunale» - l’«AG Comune» - sviluppata 
congiuntamente dall’Associazione dei Comuni Svizzeri, 
dall’Unione delle città svizzere e dall’Alliance SwissPass. 
Nonostante le critiche e le segnalazioni iniziali, alla fine è 
stato dimostrato che la «carta giornaliera risparmio Co-
mune» è ora offerta da un numero di comuni pari a quello 
dell’ex «carta giornaliera comunale». Tuttavia, l’ACS sta 
prendendo sul serio le preoccupazioni dei propri membri e 
ha istituito un gruppo per scambiare le esperienze maturate 
i cui riscontri suggeriranno il potenziale di ottimizzazione. 
 
Sono stati inoltre realizzati, o portati avanti con successo, 
anche diversi progetti nel settore della digitalizzazione. La 
collaborazione con l’associazione partner «Myni Gmeind», 
grazie alla quale è stato possibile organizzare il corso di 
base per pionieri digitali «Digital-Pionier» praticamente a 
livello nazionale in vari cantoni. Anche le tavole rotonde 
mensili gratuite in tedesco e francese, in cui i comuni rac-
contano le loro esperienze su un aspetto specifico della 
digitalizzazione, continuano a spopolare.
 
 

La digitalizzazione resta di grande attualità
Insieme all’organizzazione Amministrazione digitale Sviz-
zera (ADS) e a Myni Gmeind, nell’anno in rassegna l’ACS 
ha lanciato la «Guida per comuni digitali». Tramite un mo-
dulo online, i comuni possono sottoporre domande speci-
fiche sulla digitalizzazione, alle quali gli esperti rispondono 
in modo competente e gratuito. Alcuni articoli selezionati 
vengono pubblicati anche nella sezione fissa della rivista 
dell’ACS «Comune Svizzero».
 
Grazie al suo coinvolgimento negli organi di gestione poli-
tica e operativa, l’ACS è strettamente legata all’ADS, visto 
che la digitalizzazione rimane una sfida importante, ma è 
anche una grande opportunità per le Autorità comunali.
 
In questo contesto, va menzionata la piacevole crescita 
della piattaforma ePubblicazione per comuni e città. Il por-
tale di pubblicazione online, di cui l’ACS è sponsor nazio-
nale, consente ai comuni di pubblicare i propri avvisi ufficiali 
in modo economico e sicuro dal punto di vista legale e 
operativo. Circa una dozzina di comuni bernesi, tra cui la 
Città di Berna, hanno deciso di passare all’ePubblicazione 
per comuni e città nell’anno in esame. Nel 2022, il Comune 
pilota bernese di Köniz aveva già optato per il passaggio e 
da allora ha speso circa un quarto di milione di franchi in 
meno all’anno per le sue pubblicazioni ufficiali. La soluzione 
offerta dall’ACS in collaborazione con la Seco è general-
mente aperta a tutti i comuni svizzeri.

L’ACS come autore e ospite
Inoltre, nell’anno in rassegna, l’ACS ha nuovamente (co)
pubblicato diverse pubblicazioni, tra cui un manuale per la 
pianificazione, la costruzione e la gestione degli spazi di 
sosta per i nomadi, un rapporto sulla promozione della bio-
diversità e della qualità del paesaggio negli agglomerati, 
uno studio sulla consulenza edilizia per i comuni nonché la 
brochure «Risanare, ma correttamente».
 
Infine, l’ACS ha (co-)organizzato vari eventi tra cui, in parti-
colare, la conferenza sugli appalti pubblici sostenibili, gli 
eventi organizzati dal gruppo parlamentare sulla politica 
comunale, incentrati sull’Iniziativa biodiversità e sulla ca-
renza di alloggi nell’anno in rassegna, la sponsorizzazione 
da parte dell’ACS dei premi Comune sano – Città sana e 
del premio FLUX per la mobilità nonché il Congresso inter-
nazionale delle sindache a Berlino. Per inciso, quest’ultimo 
appuntamento si terrà in Svizzera nel 2024 e l’ACS lo ospi-
terà.  
 
 

https://www.chgemeinden.ch/it/chi-siamo/associazione/membri/
https://www.comune-svizzero.ch/oggetto/il-futuro-finanziamento-dei-costi-sanitari
https://company.sbb.ch/it/ffs-come-partner-commerciale/servizi/cartagiornaliera-comune.html
https://company.sbb.ch/it/ffs-come-partner-commerciale/servizi/cartagiornaliera-comune.html
https://mynigmeind.ch/fr/
https://www.chgemeinden.ch/fr/projets/cours-pionnier-digital/
https://www.chgemeinden.ch/fr/projets/cours-pionnier-digital/
https://www.chgemeinden.ch/fr/projets/ma-commune-table-ronde/
https://www.amministrazione-digitale-svizzera.ch/it
https://www.amministrazione-digitale-svizzera.ch/it
https://www.chgemeinden.ch/it/servizi/chiedete-alla-guida-per-comuni-digitali/
https://mynigmeind.ch/fr/digital-ratgeber-partnerliste/digital-ratgeber/
https://mynigmeind.ch/fr/digital-ratgeber-partnerliste/digital-ratgeber/
https://www.chgemeinden.ch/it/progetti/epubblicazione/
https://www.chgemeinden.ch/it/servizi/pubblicazioni/
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_03_16_Gens-du-voyage-Manuel-et-guide-pratique-pour-les-communes.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2023_06_20_Uscito-il-rapporto-sulla-promozione-della-biodiversit-e-sulla-qualit-del-paesaggio.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2023_07_06_Suggerimenti-per-la-consulenza-edilizia-nei-comuni-di-piccole-e-medie-dimensioni.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2023_06_12_Nuovo-opuscolo-Risanare-ma-correttamente.php
https://www.bkb.admin.ch/bkb/fr/home/themen/veranstaltung_oev_beschaffung/veranstaltung_oev_beschaffung_2023.html
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2023_03_15_Evento-di-sessione-di-politica-comunale-nel-segno-della-biodiversit.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2023_09_27_Soluzioni-per-affrontare-la-carenza-di-alloggi.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2023_09_27_Soluzioni-per-affrontare-la-carenza-di-alloggi.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2023_08_31_Premio-Comune-sano-Citt-sana-tre-nuovi-vincitori.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2023_09_12_La-stazione-ferroviaria-di-Bellinzona-si-aggiudica-il-premio-FLUX-per-i-trasporti.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2023_05_15_Pi-donne-nella-politica-comunale-l-ACS-al-Congresso-delle-sindache-a-Berlino.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2023_05_15_Pi-donne-nella-politica-comunale-l-ACS-al-Congresso-delle-sindache-a-Berlino.php
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Änderung bei den Spartageskarten

Die bisherige «Spartageskarte Gemeinde» wird von Gemeinden nur noch bis Ende Jahr angeboten. Eine Nachfolgelösung gibt es, aber nicht 

alle Bündner Gemeinden machen mit.

von Nicolas Boschung

S
eit 2007 konnte die «Sparta-

geskarte Gemeinde» in Grau-

bünden bei den meisten Ge-

meindeverwaltungen gekauft 

werden. Diese erlaubte ver-

günstigtes Reisen für einen Tag in der 

ganzen Schweiz. Bereits im Okto-

ber 2020 informierte die Alliance 

Swiss pass über den Entscheid, die Ta-

geskarte Gemeinde in der heutigen 

Form nur noch bis Ende 2023 anzubie-

ten – gemäss Swisspass ist das bisheri-

ge Angebot sowohl für viele Gemein-

den und Städte als auch für die ÖV-

Branche nicht mehr zufriedenstel-

lend. 
Die neue «Spartageskarte Gemein-

de» wird mit oder ohne Halbtax in der 

ersten und zweiten Klasse verfügbar 

sein. Mit Halbtax ist sie bereits ab 

39 Franken erhältlich. Gemäss der Al-

liance Swisspass sind sich alle Beteilig-

ten bewusst, dass es attraktive Alter-

nativen durch Sparbillette und Sparta-

geskarten auf dem Markt gibt. Laut 

dem Schweizerischen Gemeindever-

band (SGV) wollen Schweizer Kommu-

nen dennoch weiterhin Fahrausweise 

zum Sondertarif anbieten. Ein neues 

Modell soll vieles vereinfachen. Doch 

was  
denken Bündner Gemeinden über das 

neue System, und wie wirkt sich das 

neue Preismodell auf Konsumentin-

nen und Konsumenten aus?

4000 Karten pro Tag

Laut der Alliance Swisspass lag der 

Durchschnittspreis für kommunale 

Spartageskarten der zweiten Klasse bis 

anhin bei 46 Franken. Die Karte konn-

te nur an offizielle Gemeindeeinwoh-

nerinnen und -einwohner vergeben 

werden. Es gab keine Vergünstigung je 

nach Kauftermin und auch keine Er-

mässigung für die Besitzerinnen und 

Besitzer von Halbtaxabonnements – 

schweizweit besitzen rund drei Millio-

nen Menschen ein Halbtax.

Für das Ende Jahr auslaufende Mo-

dell gibt es zudem keine Angebote der 

ersten Klasse. Ab dem kommenden 

Jahr können Konsumentinnen und 

Konsumenten auf der durch die  

ÖV-Branche zur Verfügung gestellten 

Webseite «spartageskarte-gemeinde.

ch» nachsehen, ob sie für den gewähl-

ten Tag verfügbar ist, und bei einer 

Kommune, die «Spartageskarten Ge-

meinde» verkauft, eine Karte bestel-

len. Statt einem früheren Fixkontin-

gent, das Gemeinden eingekauft hat-

ten, steht Swisspass zufolge künftig 

landesweit ein Gesamtkontingent von 

4000 «Spartageskarten Gemeinde» pro 

Tag zur Verfügung. In Zukunft dürfen 

Tickets auch an Auswärtige vergeben 

werden. Gemeinden können selbst 

entscheiden, an wen der Verkauf er-

folgt.

Mehraufwand für Gemeinden

Das neue Modell bedeutet wegen der 

acht neuen Tarifstufen für einige 

Bündner Gemeinden einen zu grossen 

Mehraufwand. «Wir als kleine Gemein-

de nutzen unsere personellen Ressour-

cen lieber für kommunale Angelegen-

heiten, statt die Rolle eines SBB-Schal-

ters wahrzunehmen», sagt der Jenin-

ser Gemeindepräsident Johannes Lam-

pert. «Bisher haben vor allem Perso-

nen ohne Halbtax das Angebot ge-

nutzt. Für diese Leute wird das neue 

Sparbillett einiges teurer sein», so Lam-

pert. Die SBB böten selbst Spartages-

karten an, die billiger seien.

Nebst Jenins will unter anderem die 

Gemeinde Landquart das neue Modell 

nicht anbieten.

Von 39 bis 119 Franken

Auf Anfrage wollte Swisspass keine 

Zahlen zu den bereits angemeldeten 

Gemeinden liefern. Susanna Wittwer, 

Kommunikationsverantwortliche der 

Alliance Swisspass, findet den Zeit-

punkt für eine Bilanz zu früh. «Der An-

meldeprozess läuft für die Kommunen 

seit Mitte Juni. Frühestens nach einem 

Jahr kann ein effektives Fazit gezogen 

werden.» Die Mehrheit der betroffe-

nen Gemeinden, die Tageskarten zum 

Sondertarif anbieten wollen, hätten 

sich für eine Anpassung des Modells 

ausgesprochen. «Das Produkt wurde 

zusammen mit dem Schweizerischen 

Gemeinde- und Städteverband entwi-

ckelt. Im Vorfeld wurden diese zu 

ihrem Bedarf und ihren Möglichkeiten 

befragt.»
Je nachdem wie weit im Voraus ge-

bucht und ob ein Halbtax angegeben 

wird, sind im Ticketshop der SBB Ange-

bote von 39 bis 119 Franken aufge-

führt. Auf die Frage, ob sich das Ange-

bot der Gemeinden noch lohnt, hat 

Wittwer eine klare Meinung: «Die Kon-

sumentinnen und Konsumenten ent-

scheiden selbst, welches ÖV-Angebot 

sie wählen. Die Preise werden transpa-

rent kommuniziert. Jedermann ent-

scheidet selbst, von welchem Angebot 

er Gebrauch machen will.»

Per Zug die Schweiz entdecken: Die SBB stellen das Angebot der Gemeinde-Tageskarten per Ende dieses Jahres ein. Ersetzt wird es 

durch die «Spartageskarte Gemeinde».  

Bild SBB

«Wir als kleine 

Gemeinde nutzen 

unsere personellen 

Ressourcen lieber 

für kommunale 

Angelegenheiten, 

statt die Rolle eines 

SBB-Schalters 

wahrzunehmen.»

Johannes Lampert  

Gemeindepräsident Jenins
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ÉCONOMIE SUISSE

L es parlementaires sur-
nomment le projet 
«Windexpress». Un pe-
tit nom plutôt explicite pour un changement de loi qui vise à accélérer drastiquement la construction de parcs éo-liens en Suisse, à l’instar de ce qui a été fait pour le solaire al-pin. Le Conseil national en dé-bat aujourd’hui, et tout indi-que que c’est un «oui» clair qui sortira des discussions. Tout le monde s’en réjouit, sauf les fervents opposants aux éolien-nes et les communes, qui pour-raient perdre un peu de pou-voir décisionnaire. 

Pour la plupart des élus fédé-raux, il n’est plus possible de procrastiner face à un appro-visionnement en électricité toujours plus compliqué de-puis le début de l’invasion de l’Ukraine. «Ne rien faire se-rait irresponsable», gronde le président de la commission de l’énergie, Jacques Bour-geois. Pour le PLR fribour-geois, «l’énergie éolienne peut apporter une contribu-tion significative en cas de si-tuation critique. Toutefois, le processus démocratique doit être respecté.» 

L’Autriche en avance 
«Ce changement de loi est ur-gent, bien qu’il n’accélère qu’une partie des projets qui sont déjà en route depuis dix à quinze ans. Mais nous ne pou-vons pas attendre 25 ans comme c’est le cas pour le parc éolien de Sainte-Croix», ren-

chérit la porte-parole de Suisse Eole, Anita Niederhäusern. Elle compare: «L’Autriche a construit 90 éoliennes en une année. En Suisse, c’est 41 mâts dans toute son histoire.» C’est d’ailleurs la vice-présidente de cette association, la conseillère nationale Priska Wismer-Fel-der (Le Centre, LU), qui est à l’origine de Windexpress. En 2022 en Suisse, les éolien-nes ont généré 153 gigawatt-heures d’électricité, un record. Selon un récent rapport de la Confédération, la Suisse pour-rait en produire 29,5 térawatt-heures par an grâce à l’énergie éolienne, dont 19 TWh pen-dant le semestre d’hiver.  
«Si 30% de ce potentiel était exploité, soit 1000 installa-tions, la Suisse pourrait pro-duire 6 TWh d’électricité d’origine éolienne en hiver», calcule Pierre Oberson, secré-taire général de Groupe E, qui porte plusieurs projets de parcs éoliens. «Pour l’heure, on estime à 10 à 12 TWh le manque d’électricité à com-bler en hiver à l’horizon 2040. L’éolien fait donc clairement partie de la solution. Windex-press est une première étape. Mais, à long terme, ça ne suffi-ra pas», estime-t-il. 

Le canton  
avant les communes 
Dans le détail, le projet de loi prévoit une procédure sim-plifiée pour la construction d’un certain nombre de parcs éoliens d’intérêt national. Pour un plan d’affectation entré en force, il faudra une autorisation de construire, délivrée par le canton et non plus par la commune. En-suite, un recours contre cette autorisation sera possible, mais uniquement auprès du tribunal cantonal.  

Windexpress serait par ailleurs en vigueur jusqu’à ce que la Suisse produise 1 TWh supplémentaire par an par rapport à 2021. 

Favorable au projet, le Con-seil fédéral estime qu’il per-mettra d’accélérer de deux à trois ans six projets totali-

sant 39 mâts, pour une pro-duction annuelle de 250 GWh. Quatre autres pro-jets renvoyés au Tribunal fé-

déral, d’une production an-nuelle de 250 autres giga-wattheures, pourraient aussi en bénéficier.  

Selon les interprétations, les parcs éoliens vaudois de Sur Grati, du Mollendruz, d’Eol-Jorat Sud ou de Bel Coster sont les premiers concernés. A Neuchâtel, le conseiller d’Etat Laurent Favre est con-tent, car le projet de la Mon-tagne de Buttes et ses 100 GWh par an «est claire-ment concerné». «Le Conseil d’Etat soutient donc pleine-ment cette initiative, qui va dans le sens de sa politique d’approvisionnement», se réjouit-il. 

Paysage et tourisme 
Lors des travaux de commis-sion, seule l’UDC s’est oppo-sée au projet. Officiellement, le premier parti du pays évo-que la perte d’autonomie des communes (lire ci-dessous). Mais dans les faits, il est aus-si question de paysage et de tourisme.  

«Ces éoliennes ne sont pas bel-les sur les montagnes, qui sont une de nos attractions. Je pense qu’il y a d’autres moyens de développer les énergies renouvelables», es-time le conseiller national Pierre-André Page.  
Pour lui, il ne faut pas que la guerre fasse perdre le sens de la mesure. «Des erreurs ont été commises par le passé  en matière d’approvisionne-ment énergétique. Et mainte-nant, on arrive avec de telles propositions extrêmes. Ce n’est pas acceptable», tonne le Fribourgeois.

Des éoliennes  par voie express

En 2022 en Suisse, les éoliennes ont généré 153 gigawattheures d’électricité, un record. La Confédération  
estime que 29,5 térawattheures pourraient être produits par an, dont 19 TWh pendant le semestre 
d’hiver. KEYSTONE

L’énergie éolienne peut 
apporter une contribution 

significative en cas de  
situation critique.” 

JACQUES BOURGEOIS CONSEILLER NATIONAL, PLR/FR

 Le Conseil national débat aujourd’hui d’une accélération des procédures pour la construction  
de parcs éoliens. Tout le monde, sauf l’UDC et les communes, est favorable au projet, appelé Windexpress.

ÉNERGIE

PAR GUILLAUME CHILLIER 

Ces éoliennes ne sont pas 
belles sur les montagnes,  

qui sont une de nos  
attractions.” 

PIERRE-ANDRÉ PAGE CONSEILLER NATIONAL, UDC/FR

L’accélération des procédures pour l’éolien ne va pas dans le bon sens, estime Manon Röthlisberger (photo DR), déléguée pour la Suisse romande à l’Association des communes suisses. 

Manon Röthlisberger, pourquoi les communes suisses ne soutiennent pas l’accélération de l’éolien? 
Notre association soutient globalement l’accélération des projets d’énergie renouvelable. Mais la voie proposée par le Parlement n’est pas acceptable: en écartant les communes du processus de décision, elle ne respecte pas le système fédéraliste. Pour nous, Windexpress est 

un premier pas dans une direction où nous ne voulons pas aller. 

Les communes ont leur 
mot à dire lors des dis-
cussions sur les plans 
d’affectation… 
Ce n’est pas quelque 
chose de garanti. Et si 
les projets prennent 
du retard, ce n’est pas 
uniquement à cause des 
communes, mais aussi des 
recours en justice. Ça ne sert 
donc à rien de sucrer l’étape de la com-mune dans le processus de décision. 

Donc vous avez peur que la  transition énergétique se fasse  sur votre dos… 
Se passer des commu-

nes est une solution 
de facilité que nous 
constatons dans 
différents domai-
nes où la Suisse 

cherche à accélérer 
les processus de 

décisions. Or les com-
munes sont justement l’instance la plus proche des citoyens et où sont implantés les projets énergétiques. Comment 

justifier que des éoliennes arrivent sur un territoire communal sans que les habitants et les autorités de ce même territoire soient  correctement impliqués? Sans cela, les projets éoliens n’iront pas plus vite, car les citoyens vont s’y opposer. 

Vous semblez craindre pour la paix so-ciale… 
Presque… Je ne vois pas comment un projet éolien pourrait se concréti-ser sans l’adhésion de la population. Car au final, c’est le terrain qui doit décider, car c’est la population et les 

autorités de proximité qui subiront les effets négatifs. 

L’UDC propose que tout projet éolien commence par une consultation.  Une bonne idée? 
Nous en avons discuté au sein de l’asso-ciation et c’est une possibilité. Le pire qui puisse arriver, c’est que la population apprenne qu’un projet se trame. Elle pense qu’on lui a caché des informations et se forge un avis négatif. Alors propo-ser un vote consultatif à ce moment-là, c’est ingérable. La clé du succès, c’est de devancer les rumeurs avec de la commu-nication et de la transparence. 

«Ça ne sert à rien de sucrer l’étape de la commune dans le processus de décision» 

Samstag, 21. Oktober 2023 
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Showdown um 300-Millionen-Frage ist beendet
Jahrelang hat Bundesrat Berset beeinträchtigte Arbeiter und Angestellte um IV-Leistungen gebracht, die ihnen zustehen. Auf Druck  

des Parlaments hat er seine Untätigkeit beendet und die Situation der Betroffenen verbessert. Doch die wenigsten sind zufrieden. 

Andrea Tedeschi

BERN. Ein Mann ist nach einem Unfall körperlich eingeschränkt und kann nur noch leichte Hilfsarbeiten ausführen. Laut Invalidenversicherung (IV) sollte der Mann in einem geeigneten neuen Job 67 766 Franken verdienen können, nur 2 Prozent weniger als in seinem früheren Beruf als Anlageführer. Das entspricht aber nicht der Realität auf dem Arbeitsmarkt. Denn die IV stützt sich in ihrer Annahme auf zu hohe statische Löhne. Deswegen steht Bundesrat Berset in der Kritik. Diese Woche hat der Bundesrat ent­schieden, dass er die zu hohen Löhne pau­schal um 10 Prozent nach unten korrigiert. Im Mai hatte Berset diesen Vorschlag in die Vernehmlassung gegeben. An diesem hält er trotz Widerstand dagegen fest. Be­hindertenorganisationen, Gemeinden, die meisten Kantone und fast alle Parteien hatten 15 Prozent oder eine wissenschaft­lich korrekte Berechnung gefordert. Die Enttäuschung ist gross. «Zwar wird der Entscheid für viele Menschen eine kleine Verbesserung bedeuten, aber nie in dem Ausmass, das  erforderlich wäre. Zahlrei­che Menschen werden weiterhin unge­rechtfertigterweise keine Renten erhal­ten», sagt Anna Pestalozzi, stv. Leiterin Sozialpolitik bei der Behindertenorgani­sation Procap. 
Diese Berechnung ist seit Jahren ein Politikum, alle Parteien kritisieren sie, von den Grünen bis zur SVP. Der Grund: Die IV errechnet aus der Differenz zwi­schen dem bisherigen und dem künfti­gen Lohn den Lohnausfall und daraus die Höhe der Leistungen. Fehlen kon­krete Lohnangaben für einen Vergleich, zieht die IV statistische Löhne heran. Fachleute konnten jedoch mehrfach be­legen, dass die meisten körperlich oder psychisch Beeinträchtigten auf dem Ar­beitsmarkt bis zu 17 Prozent weniger ver­dienen als die IV annimmt. Die Folge: Beeinträchtigte gelten als arbeitsfähig, obwohl sie es nicht sind. Sie bekommen keine oder eine zu tiefe Rente und wer­den von der Sozialhilfe abhängig. «Der Pauschalabzug von 10 Prozent ist zu tief angesetzt», sagt Claudia Kratochvil­ Hameter, stv. Direktorin des Schwei­zerischen Gemeindeverbands. «Die Ge­meinden tragen die Hauptlast dieser unkorrekten Berechnung.» 

Gegen jeden Widerstand Auch Parlamentarier kritisieren den Entscheid. «Der Bundesrat spart weiter­hin auf dem Buckel der Menschen mit Beeinträchtigungen, die auf dem Ar­beitsmarkt wenig Chancen haben», sagt Nationalrätin Barbara Gysi (SP/SG). Sie erhält Zuspruch von bürgerlicher Seite. «Ich kann den Entscheid nicht nachvoll­

ziehen. Mindestens 15 Prozent Pauschal­abzug hätten es sein müssen, aber selbst dann ist das nur die zweitbeste Lösung», sagt der Ständerat Hannes Germann (SVP/SH). 
Germann und Nationalrat Christian Lohr (Die Mitte/TG) hatten in beiden Rä­ten je eine einstimmige Mehrheit für ihre Motion erreicht, die Bundesrat Berset zwang, bis Ende dieses Jahres den Miss­stand zu korrigieren. Nach dem Willen des Parlaments hätte der Bundesrat eine Berechnungsgrundlage der hochkaräti­gen Arbeitsgruppe rund um Gabriela Rie­mer­Kafka, emeritierte Professorin für Sozialversicherungs­ und Arbeitsrecht, umsetzen müssen. Die Wissenschaft­lerin hatte eine Methode entwickelt, die präzise berechnen kann, was Beeinträch­tigte nach einem Unfall oder einer Er­krankung noch leisten und verdienen können. 

Dass die Berechnung korrigiert werden müsste, wurde auch in der Vernehm­lassung zur IV­Reform vor zwei Jahren breit und laut gefordert. Trotz grossem Widerstand schrieb Berset damals die umstrittene IV­Berechnung in die Ver­ordnung. Der Grund: Eine Korrektur würde nach Angaben des BSV mindes­tens 300 Millionen Franken pro Jahr mehr kosten. 

Doch das Parlament hielt den Druck auf Berset hoch. Wohl deshalb brachte er das Pauschalmodell als «vorübergehende Lösung» ins Spiel, das nun ab kommen­dem Januar 2024 dauerhaft eingeführt wird. Diese sei praktikabler in der Um­setzung als die Methode Riemer­Kafka, hiess es. Damit konnte der Bundesrat zuletzt einzig eine Mehrheit der stände­rätlichen Sozialkommission rund um den Finanzpolitiker Alex Kuprecht (SZ/SVP) überzeugen. Ständerat Germann sagt dazu: «Die Versicherten bekommen wei­terhin nicht die Leistungen, für die sie Lohnbeiträge bezahlen und die ihnen zustehen. Das untergräbt die Glaubwür­digkeit der IV.»

Warten auf das BundesgerichtBehindertenorganisationen fordern bereits, dass das Parlament eine bessere Lösung erwirkt. SP­Nationalrätin Bar­bara Gysi sagt, die Gesundheitskommis­sion müsse jetzt prüfen, wie es weiter­gehen soll, «allenfalls mit einer neuen Kommissionsmotion. Aber es dürfte poli­tisch schwierig werden, im inzwischen konservativeren Ständerat eine Mehrheit zu finden.» Ständerat Germann glaubt dagegen, dass dies möglich sei, «wenn wir den Missstand klar mit Beispiel be­nennen». Zur Debatte stehen ein Pau­

Wer beeinträchtigt ist, wie diese Frau im Rollstuhl, kann nicht mit den IV-Leistungen rechnen, die ihr zustehen.  BILD KEY

Kommentar

IV-Leistungen: Es gibt nur Verlierer
Weil die Invalidenversicherung (IV) falsche Berechnungen anstellt,  müssen Beeinträchtigte auf einen  beruflichen Neustart oder eine Rente verzichten. Es kann jeden treffen,  besonders benachteiligt durch diese Praxis ist jedoch der Mittelstand. Das Parlament hat den Bundesrat ge-zwungen, den Missstand zu beheben. Doch das Vorhaben ist gescheitert. Zwar führt der Bundesrat nun als Korrektiv einen Pauschalabzug ein. 

Der Missstand reduziert sich nun um 10 Prozent. Das ist besser als nichts, aber der Bundesrat missachtet das Resultat aus der Vernehmlassung. Und er bleibt weit von der geforderten, fairen Berechnung entfernt.  Betroffene werden weiterhin unverschuldet  von der Sozialhilfe abhängig, weil sie nicht die IV-Leistungen bekommen, die ihnen zustünden. Stossend ist zudem: Das Departement liess zwar hochkarätige Wissen-schaftler in einer Arbeitsgruppe  an einer neuen Berechnung arbeiten, die diese selbst entwickelt hatten. Ob das Departement ein reales Interesse an dieser Lösung hatte, darf jedoch bezweifelt werden. Denn es würdigte die Arbeit der Wissenschaftler wieder-holt herab. Dabei gilt diese unter Kennern als bisher beste Lösung. Im Gegenzug ist dasselbe Departement selbst seit Jahren nicht in der Lage, eine statistische Grundlage zu  erstellen oder erstellen zu lassen,  die den Realitäten der Betroffenen auf dem Arbeitsmarkt entspricht. Letztlich ist das Geld der Grund  für den Bundesratsentscheid. Denn die IV ist hoch verschuldet. Hier  hat auch die Politik versagt. Solange sie nicht benennen kann, wie sie  eine bessere Lösung finanzieren will, negieren Bundesrat und Departe-ment die Realitäten der Versicherten weiterhin. 

«Solange die Politik nicht benennen kann, wie sie eine bessere Lösung finanzieren will, passiert nichts.» 

Andrea Tedeschi
Inlandredaktorin  
 
andrea.tedeschi@shn.ch

schalabzug von 15 Prozent oder die wis­senschaftliche Methode Riemer­Kafka. Gysi gibt der Methode Riemer­Kafka wei­ter Chancen. «Aber man spürt einen gros­sen Widerstand dagegen aus dem BSV.» Tatsächlich hat das Departement die Arbeitsgruppe rund um Riemer­Kafka diese Woche aufgelöst. Für die Wissen­schaftlerin ist die Sache vorerst erledigt. «Ich habe eine Methode angeboten, die den Missstand an seiner Wurzel hätte beheben können, aber der Bundesrat hat nun anders entschieden», sagt Rie­mer­Kafka. Dennoch bedauert sie, dass «der Bundesrat nicht gewillt ist, für die Schwächsten der Gesellschaft eine faire und nachhaltige Lösung zu schaffen».Selbst wenn das Parlament einen hö­heren Pauschalabzug erwirken würde, dürf  te diese Lösung ein juristisches Nachspiel haben. «Sollte eine ab 2022 Verunfallte oder ein Erkrankter bis vor Bundesgericht für eine höhere IV­Rente klagen, dürften sie wohl recht bekom­men», sagte Thomas Gächter, Zürcher Rechtsprofessor für Sozialversicherungs­recht, kürzlich dieser Zeitung. Der Grund: Der Bundesrat hat den sogenannten  leidensbedingten Abzug bis maximal  25 Prozent vor zwei Jahren per Verord­nung abgeschafft. Gächter sagte: «Das erscheint mir gesetzeswidrig.»
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Leute
Kühe,MilchundKäse

Christa Diem aus Bischofszell

kennt sichalsKäse-So
mmelière

bestensmitdenMilchprodukten

aus. Nun ist sie zur stellvertre
-

tenden Geschäftsführerin der

Milchproduzentenorga
nisation

«mooh»ernanntworden
.Diem

kam 2017 zur Genossens
chaft

und wurde 2021 Leiterin des

Rohmilchverkaufs. Dieses
Amt

hat sie immer noch inne. Diem

ist ausgebildete Land
wirtin, di-

plomierte Agrotechnikerin
und

eidgenössisch diplom
ierte Ver-

kaufsleiterin. Auf die
Frage hin,

warum sie das Amt übernom-

men hat, sagt sie: «Mir ist das

Unternehmen immermehr ans

Herzgewachsen.Ein
eHerzens-

angelegenheit mit den drei

schönsten Dingen, die es gibt:

Kühe, Milch und Käse.» Nebe
n

ihren Aufgaben bei «mooh»

arbeitetDiembei ihremStart-up

Cheezy. Sie spüre do
rt die ge-

dämpfte Konsumentenstim-

mung und dass nicht m
ehr im-

mer sovielGeld für fein
enKäse

ausgegebenwerde. (e
lf.)

ANZEIGE

Die Erbinnen gehen wohl leer aus
Maserati für einen Freu

nd verkauft, Geld nac
h dessen Tod behalte

n: Bezirksgericht Fra
uenfeld verurteiltMann.

Olaf Kühne

Acht Zylinder, 440
PS, Motor

vonFerrari,Designvo
nPininfa-

rina. Die Eckdaten ei
nes Mase-

ratiGranTurismoS lassenAuto-

liebhaberinnen und -liebhaber

mit der Zunge schnalze
n.

Nurwareneswederb
etören-

de Karosserieformen noch vib-

rierende Motorenklänge, die

einenheute58-jährig
enSchwei-

zer vor dasBezirksge
richt Frau-

enfeldbrachten.Esw
ar schlicht

dieVerlockungdesG
eldes.Dies

ist zumindest die Überzeugu
ng

der Thurgauer Staatsanwalt-

schaft.Mittels Strafbefehl hatt
e

siedenMannwegenVeruntreu
-

ung zu einer bedingten Geld-

strafe von 3600 Franken sowie

zu einerBusse von 72
0Franken

verurteilt. Dagegen
hatte der

Beschuldigte Einspra
che erho-

ben,derFall landetev
orGericht

– wo er diese Woche hätte ver-

handelt werden sollen. Hätte.

Denn weder der Mann, dessen

Wohnort heute unbek
annt ist,

noch sein Verteidiger erschie-

nen zum Prozess, wodurch di
e

Einsprache als zurüc
kgezogen

und der Strafbefehl als re
chts-

kräftig gelten. Damit hat sicher

Angeklagte auch der
Gelegen-

heit beraubt, zu erkl
ären, wes-

halb er die Hinterbliebenen

eines Mannes, der ihn einst
als

Freund bezeichnete, vor nu
n-

mehr fünf Jahren um 48850

Franken geprellt hat.

Aber der Reihe nach: Im

März 2018 bat der Bes
itzer des

besagten Maseratis einen

«Freund», den späteren Be-

schuldigten, für ihn«
inKonsig-

nation», also im Auftrag, das

Auto zu verkaufen. D
er Ange-

klagte war schon als Autover-

käufer tätigundkann
te sichauf-

grundeiner früheren
Anstellung

auchmit Luxuskarossen aus
.

Nach wenigen Wochen war

einKäufergefunden.
Dochdann

geschah das Unfassbare: Dre
i

Tage vor dem Fahrzeugverkauf

nahm sich der Maserati-Eigen-

tümerdasLeben.Der«Fr
eund»

wickelte den Verkauf dennoch

ab – und behielt das Geld für

sich. Allerdings hatt
e der Ver-

storbenenochvor sein
emSuizid

der Tochter seiner lan
gjährigen

Lebenspartnerin – und Erbin –

erzählt, er habe eine
n Freund

mitdemVerkauf seinesMasera-

tis beauftragt.Die Er
ben erstat-

teten Anzeige.

AufdenZivilweg
verwiesen

Später behauptete de
r Beschul-

digte gegenüber der
Staatsan-

waltschaft, er habede
nMasera-

ti eben nicht im Auftrag ver-

kauft, sondern das Fahrzeug

erst dem Besitzer abgekauft.

ÜberdenKaufvertrag
habeman

Stillschweigen vereinbart. Nur

existieren keinerlei Belege für

diese Behauptung.W
eder ist ir-

gendwo eine entsprechende

Menge Bargeld aufgetaucht,

noch ist auf den Ban
kkonti des

Verstorbenen eineGu
tschrift in

solcher Höhe vorhan
den. Auch

konnte der Angeklag
te seiner-

seits keine Abbuchung, ge-

schweige denn eine Quittung

odergar einenVertra
gvorlegen.

Dazu kommt, dass die vier

WinterräderdesMaseratis nach

wie vor im Keller der Erbin lie-

gen.«Esmussdavonausgegan-

gen werden, dass de
r Beschul-

digtevonderSituation
desplötz-

lichen Versterbens profitierte

und den Maserati auf eigene

Rechnung und für de
n eigenen

Profit verkaufte», f
olgert die

Staatsanwaltschaft
in ihrem

Schlussbericht zur An
klage.

Durch das Nichtersc
heinen

zum Prozess gilt der Mann nun

alsoals rechtskräftigw
egenVer-

untreuung verurteilt.
Die ist al-

lerdings nur das straf
rechtliche

Kapitel der leiden Geschichte.

Deswegen sehen die Erbinnen

desVerstorbenenabe
rnochkei-

nen Rappen. Denn im
nun gül-

tigen Strafbefehl steh
t auch der

lapidare Satz: «Allfä
llige Zivil-

forderungenderPriva
tklägerin-

nen werden auf den Zivilweg

verwiesen.»Weil derVerurteilte

auch im Strafbefehl der Staat
s-

anwaltschaft als«ohn
ebekann-

ten Wohnsitz in der Schweiz»

aufgeführt ist, meinte der An-

walt der Erbinnen im
Gespräch

mit dieser Zeitung, er
mache

sichwenigHoffnung,
dass seine

Klientinnen jemals zu ihrem

Geld kommenwerden.

«Frauen in der Politik werden mehr angegriffen»

DeniseNeuweiler wa
r an der Bürgermeisterkonferenz in Be

rlin. Themawaren Frauen in de
r Lokalpolitik.

Elia Fagetti

Denise Neuweiler (SVP) ist

Langrickenbacher G
emeinde-

präsidentin. Sie wurde nach

Berlin an die Bürger
meisterin-

nenkonferenz eingeladen,

ummitanderenKommun
alpoli-

tikerinnen aus Deutschland,

ÖsterreichundderSc
hweizüber

die Rolle von Frauen in der

Lokalpolitik zu sprechen. Und

wie mehr Frauen in die lokale

Exekutivpolitik gebracht wer-

den können. Die Sch
irmherrin-

nen des Anlasses sin
d Elke Bü-

denbender, die Frau
des deut-

schenBundespräsiden
tenFrank-

Walter Steinmeier, und Doris

Schmidauer, die Frau des ö
ster-

reichischen Bundesp
räsidenten

Alexander van der Be
llen.

«Momentan sind rund zehn

bis fünfzehn Prozent der Ge-

meindepolitiker Fraue
n», sagt

Denise Neuweiler. F
rauen ma-

chen 50 Prozent der Bevölke
-

rungaus.DieRepräse
ntation sei

nicht gegeben.
DerAnlass fandverga

ngene

WocheamDonnerstagundFrei-

tag in Berlin statt. Da
bei trafen

sich rund 100Kommunalpoliti-

kerinnen aus dem deutschspra-

chigenRaum.DerGrossteil der

Teilnehmerinnen kam aus Ös-

terreich und Deutsch
land. Aus

der Schweiz waren neben De-

nise Neuweiler nur v
ier andere

Gemeindepräsidentinnen
an-

wesend. Sie kamen aus denGe-

meinden Siblingen, Lütisburg
,

Niederbüren undBal
gach.

AlsVorbild
vorangehen

DieGrundsatzfrage,
die gestellt

wurde, war: Was können wir

machen, dass Frauen si
chmehr

für kommunale Exekutivämter

interessieren?
Neuweiler sahdieVer

anstal-

tung als Chancemit Amtskolle-

ginnen zusammenzukommen.

«MeinEindruckwar –du
rchdas

Thema der Veranstaltung g
ese-

hen – dass gerade Fraue
n aus

Deutschland höhere
Hürden zu

überwinden haben», sagt sie.

«Dabei spielenMachtstrukturen

und Social Media Plattformen

eine bedeutende Ro
lle, insbe-

sondere auch im Zusammen-

hang mit sexistischen Anfein-

dungen».Aberes seie
nauchan-

dere Systeme. Ein weiteres

Problem seien Social Media

Plattformen. «Frauen werden

zumBeispiel aufFacebook
mehr

angegriffen», sagt sie
.

Eine der wichtigsten Er-

kenntnisse für Neuw
eiler war,

dass sie als Frauen in
derPolitik

eineVorbildfunktion
für andere

Frauen haben. Desw
egen müs-

se man sich frühzeitig Geda
n-

ken über die Rekruti
erung von

Frauen machen. «Wir dürfen

nicht erst mit dem Wahlkampf

auf die Frauen zugehen», sagt

sie. Denn das weiss
Neuweiler

aus eigener Erfahrun
g: «Es ist

zäh, Frauen zu überzeugen, in

die Politik einzusteig
en.»

Vernetzungunterein
ander

wichtig

Doch es sei nötig: «Wir brau-

chen indenpolitische
nGemein-

den Diversität im Denken und

Handeln, dafürbrauc
ht esbeide

Geschlechter.»Fraue
nmöchten

mehrwissen, bevor sie
sich ent-

scheiden, etwas zu tun, sagt

Neuweiler. Desweg
en sei es

schwieriger, sie zum Amt zu

überzeugen. Auch se
hr wichtig

sei, die Vernetzung
unter den

Politikerinnen.
Am Anlass wurden in ein

er

gemeinsamen Erklärung sechs

Punkte beschlossen: Bürge
r-

meisterinnenalsMutmacherin-

nen fürFrauen,flexib
leArbeits-

zeitmodelleangepasst anun
sere

Zeit, neue Sitzungskultur er-

möglichen, Nachwuch
sförde-

rung forcieren und Netzwerke

aufbauen, eine Kultu
r der An-

erkennung fördern,
Sicherheit

erhöhenundeine gem
einsame,

länderübergreifende
Statistik

aufbauen.
Neuweilerwill bereit

s einen

derPunkteumsetzen: Siemöch-

te mit aktiven und ehemaligen

GemeinderätinneneinenA
bend

gestalten, wo sie Fra
uen einla-

den und ihnen zeigen, was die

politische Arbeit auf
der kom-

munalen Ebene beinhaltet.

«Die Frauen sollen in
einem lo-

ckeren Rahmen die Arbeit ken-

nen lernen, ohne sich
verpflich-

tet zu fühlen», sagt si
e.

Von links: Claudia
Kratochvil (stv. Di

rektorin Schweize
rischerGemeind

everband), Caroli
ne Bartholet (Nied

erbüren), Imelda
Stadler (Lütisbürg

),

Doris Schmidaue
r (Schirmherrin), K

arin Spengler (Sib
lingen), Elke Büde

nbender (Schirm
herrin), DeniseNe

uweiler (Langrick
enbach). Auf dem

Bild fehlt Silvia Tr
oxler, Gemeindep

räsidentin von Ba
lgach.

Bild: Svea Pietsch
mann

Journal
Betrunken inPostauto

Bissegg Ein 32-jähriger Auto-

fahrermit fast zweiPromilleAl-

kohol imBlut (0,97mg/l Atem-

alkohol) fuhr am Samstag um

16.15 Uhr durch Bisse
gg. Er ge-

riet auf dieGegenfah
rbahn und

stiess frontal in ein Postauto.

Verletzt wurde niemand.

Betrunken: Selb
stunfall

Roggwil Ein24-jährig
er alkoho-

lisierter Autofahrer (
0,41 mg/l

Atemalkohol) kam am Sonntag

nach 1 Uhr auf der B
etenwiler-

strasse inRoggwil von
derStras-

se ab, überquerte die
Fahrbahn

und kollidierte mit zwei Bäu-

men. Das Auto schleud
erte zu-

rückaufdieFahrbahn
.DerFah-

rerbliebunverletzt,m
usste aber

seinen Führerschein
abgeben.

Betrunkenundgeflüchtet

Egnach Am Samstag kurz vor

7.45Uhrmissachtete ein42-jäh-

riger alkoholisierter A
utofahrer

(0,96 mg/l Atemalkohol) auf

der Romanshornerstrasse da
s

Haltezeichen eines Polizisten

und flüchtete. Nach k
urzer Ver-

folgungsfahrtundein
emFlucht-

versuch zu Fuss wurd
e er ange-

haltenund festgenom
men. (red)

Dienstleistungen

gegen Zeit

www.zeitboerse.c
h
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L’ACS SOTTO I RIFLETTORI DEI MEDIA

Il direttore dell’ACS, Christoph Niederberger, fornisce precisazioni in materia di politica dell’asilo all’interno dei comuni nel corso della 
trasmissione «Rundschau». Fonte: srf.ch

Indipendentemente dal fatto che si tratti di giornali regionali 
o della televisione svizzera, di stampa o di media audiovi-
sivi, i giornalisti sono puntualmente interessati alle prese 
di posizione dell’Associazione. Nel 2023, il segretariato 
dell’ACS ha risposto a circa 50 richieste di informazioni da 
parte dei media. I rapporti e i contributi hanno riguardato 
l’introduzione della carta giornaliera risparmio Comune, la 
situazione in materia di asilo nei comuni, i vari progetti per 
accelerare l’espansione dell’infrastruttura energetica non-
ché la cibersicurezza e lo stato del sistema di milizia sviz-
zero. 
 
Oltre alle richieste dei media, ovviamente l’ACS comunica 
anche di propria iniziativa. Nell’anno in esame, il segreta-
riato ha pubblicato quattro comunicati stampa e inviato 17 

newsletter a circa 4’700 abbonati. È stata pubblicata anche 
una newsletter speciale in occasione del salone Suisse 
Public Smart, di cui l’ACS è partner. Tutti i contribuiti delle 
newsletter della redazione sono disponibili anche nella 
newsroom del sito Internet dell’Associazione.
 
L’ACS è attiva anche sui social media. Oltre ad un profilo 
Instagram, creato verso la fine dell’anno in rassegna, l’As-
sociazione pubblica le novità, le informazioni sugli eventi e 
i link agli articoli della propria rivista «Comune Svizzero» su 
LinkedIn, X (ex Twitter) e Facebook.

Claudia Kratochvil-Hametner, direttrice supplente dell’ACS, in occasione di una confe-
renza stampa sul lancio della nuova «carta giornaliera risparmio Comune». Fonte: srf.ch

https://www.chgemeinden.ch/it/news/comunicati-stampa/
https://www.chgemeinden.ch/it/newsletter/
https://www.suissepublicsmart.ch/?lang=fr
https://www.suissepublicsmart.ch/?lang=fr
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/
https://www.instagram.com/chgemeinden/
https://www.comune-svizzero.ch/
https://www.linkedin.com/company/77932069/admin/feed/posts/
https://twitter.com/i/flow/login?redirect_after_login=%2FCH_Gemeinden
https://www.facebook.com/people/Schweizerischer-Gemeindeverband/100066620326480/
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Fonte: Shutterstock
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Invito al dialogo con i comuni
Nell’ambito della Giornata internazionale della demo-
crazia 2023, la piattaforma nazionale per l’educazione 
civica e la partecipazione politica «Campus per la de-
mocrazia» ha invitato i comuni e le città svizzere a cer-
care il dialogo con la popolazione. La campagna «Dia-
loga con il tuo Comune» è stata sviluppata in collabo-
razione con l’ACS e l’Unione delle città svizzere. L’idea 
di fondo: riunire la popolazione e le autorità politiche in 
un contesto informale per discutere di questioni di po-
litica locale. Le istruzioni e un modello di volantino 
sono serviti come strumento per organizzare l’evento. 

POLITICA SOCIALE E SANITÀ

Custodia dei bambini complementare alla 
famiglia: l’ACS presenta un compromesso 
al Consiglio degli Stati
Il Consiglio nazionale ha approvato il progetto per rendere 
permanente il finanziamento federale della custodia dei 
bambini complementare alla famiglia (Iv. Pa. 21.403) a 
marzo e l’ha trasmesso al Consiglio degli Stati pratica-
mente senza modifiche. Il progetto prevede due obiettivi 
fondamentali: d‘un lato, la riduzione sostenibile ed efficace 
dei costi per la custodia dei bambini che i genitori affidano 
al di fuori della famiglia. Dall’altro, mira a promuovere l’ul-
teriore sviluppo nell’ambito della custodia dei bambini com-
plementare alla famiglia, attraverso accordi programmatici 
con i cantoni e i comuni.
 
Nel mese di luglio l’ACS è stata invitata, dalla Commissione 
della scienza, dell’educazione e della cultura del Consiglio 
degli Stati (CSEC-S), all’audizione parlamentare e ha pre-
sentato le linee di compromesso per un progetto accetta-
bile - per la maggioranza - finanziariamente sostenibile per 
i membri. L’economia svizzera e anche la Confederazione 
beneficeranno di una migliore conciliabilità tra famiglia e 
lavoro (maggior attrattività per la piazza economica svizzera 
e per le sue entrate fiscali). La Confederazione realizza così 
il proprio mandato (obiettivi di legislatura).
 
Tuttavia, alla luce delle ristrettezze nel bilancio federale, e 
per ragioni di politica nazionale, la proposta ha incontrato 
una serie di difficoltà. Il Consiglio federale ha respinto la 
proposta e ha chiesto un controfinanziamento nell’ambito 
dell’adeguamento della quota cantonale sui ricavi dell’im-
posta federale diretta. La commissione del Consiglio degli 
Stati ha votato a favore della proposta in agosto scorso, 
ma ha fatto esaminare un modello alternativo legato agli 
assegni familiari. Nell’ambito della consultazione annun-
ciata a tale scopo, l’ACS presenterà ancora una volta il punto 
di vista dei comuni.

 

Novità nel messaggio sulla cultura
Il livello comunale rappresenta circa la metà della 
spesa pubblica per la cultura. Nella sua presa di posi-
zione sul Messaggio sulla cultura 2025-2028, l’ACS ha 
evidenziato una serie di punti particolarmente rilevanti 
per i comuni. In particolare, ha accolto con favore l’in-
clusione della priorità della trasformazione digitale, 
dove si prospettano sfide impegnative, soprattutto in 
termini di conservazione e archiviazione digitale. L’ACS 
ha però respinto di statuire per legge, e di controllare 
in maniera centralizzata, la cultura della costruzione da 
parte della Confederazione. È stato accolto con favore 
anche il sostegno finanziario ai cantoni e ai comuni nel 
settore degli spazi di sosta per i nomadi. 

Fonte: Shutterstock

https://campusdemokratie.ch/it/proposte/dialoga-con-il-tuo-comune/
https://campusdemokratie.ch/it/proposte/dialoga-con-il-tuo-comune/
https://www.parlament.ch/it/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20210403
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2023_07_06_Custodia-di-bambini-complementare-alla-famiglia-possibile-compromesso-per-i-comuni.php
https://www.chgemeinden.ch/wAssets/docs/politik/stellungnahmen/deutsch/Stellungnahmen-2023/Stellungnahme-SGV_Kulturbotschaft-2025-2028.pdf
https://www.chgemeinden.ch/wAssets/docs/politik/stellungnahmen/deutsch/Stellungnahmen-2023/Stellungnahme-SGV_Kulturbotschaft-2025-2028.pdf
https://www.bak.admin.ch/bak/it/home/temi/messaggio-sulla-cultura.html
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Il calcolo problematico dell’AI 
grava sull’aiuto sociale comunale
Chi ha diritto a una rendita d’invalidità dopo un infortunio o 
una malattia viene valutato dall’assicurazione invalidità (AI), 
che calcola l’importo della rendita in base all’ultimo salario 
(percepito prima dell’invalidità) e al futuro salario previsto. 
Tuttavia, politici e specialisti concordano sul fatto che il 
potenziale di reddito delle persone con disabilità è regolar-
mente sovrastimato. Di conseguenza, le persone colpite 
non ricevono alcuna somma, o ricevono un importo troppo 
esiguo, e spesso dipendono dall’aiuto sociale. L’onere prin-
cipale della base di calcolo errata è quindi a carico dei co-
muni svizzeri.
 
La mozione 22.3377 «Utilizzare salari statistici corrispon-
denti all’invalidità nel calcolo del grado d’invalidità» ha chie-
sto al Consiglio federale di tenere maggiormente conto 
delle possibilità di reddito realistiche delle persone con 
disabilità. Contrariamente ai chiari requisiti della mozione, 
il Consiglio federale non ha però basato il ricalcolo delle 
rendite AI su analisi scientifiche. Invece, nell’autunno del 
2023, il Consiglio federale ha deciso una deduzione forfet-
taria del 10% (del reddito futuro previsto). L’ACS ritiene che 
ciò sia deludente: vista l’urgenza della situazione era favo-
revole ad una deduzione forfettaria. Tuttavia, per tenere 
conto delle effettive possibilità di reddito delle persone con 
disabilità, la deduzione forfettaria dovrebbe essere almeno 
del 15%. Il rifiuto del Consiglio federale di applicare alla 
lettera la mozione 22.3377 continuerà a gravare inutilmente 
sulle casse degli uffici comunali dell’aiuto sociale.

Promozione della salute nei comuni
I comuni e le città svolgono un ruolo importante 
nell’attuazione della promozione della salute e della 
prevenzione. Creano le condizioni quadro per gli spazi 
di incontro e di esercizio nonché per i processi parteci-
pativi che promuovono la coesione sociale e la salute. 
L’ACS fornisce visibilità alle iniziative comunali di pro-
mozione della salute. Sulla nuova pagina tematica di 
Promozione Salute Svizzera, i comuni possono trovare 
informazioni utili in merito alle pubblicazioni, ai pro-
grammi, ai label e al sostegno finanziario d’attualità.

Fonte: Shutterstock

https://www.parlament.ch/it/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20223377
https://www.admin.ch/gov/it/pagina-iniziale/documentazione/comunicati-stampa.msg-id-98253.html
https://www.admin.ch/gov/it/pagina-iniziale/documentazione/comunicati-stampa.msg-id-98253.html
https://promozionesalute.ch/temi/fondazione-promozione-salute-svizzera/promozione-della-salute-nei-comuni-e-nelle-citta
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MIGRAZIONE
I dati sull’asilo restano elevati
Così come il 2022, anche il 2023 è stato caratterizzato da 
un elevato numero di arrivi nel settore dell’asilo. Da un lato, 
il conflitto in corso in Ucraina ha fatto sì che molte persone 
continuassero a lasciare il Paese, anche per raggiungere la 
Svizzera, dove il numero di persone in cerca di protezione 
è rimasto praticamente stabile tenendo conto degli arrivi 
e delle partenze. Alla fine dell’anno, oltre 66’000 persone 
in totale godevano dello statuto di protezione S che, per 
decisione del Consiglio federale del novembre 2023, non 
sarà revocato prima del marzo 2025. È stato inoltre elabo-
rato un piano di attuazione provvisorio per il ritorno degli 
ucraini nel loro Paese d’origine e l’ACS ha partecipato alla 
consultazione.
 
D’altro canto, è aumentato il numero di domande d’asilo 
ordinarie provenienti da altri Paesi. Nel 2023, oltre 30’000 
persone hanno presentato domanda d’asilo in Svizzera. 
L’elevato afflusso di profughi ha rappresentato una sfida 
per la Confederazione, i cantoni, le città e i comuni. Anche 
a livello comunale si cercavano costantemente nuove so-
luzioni di alloggio, con notevoli difficoltà in varie regioni. 
Durante la sessione estiva è fallita la richiesta di credito da 
parte del Consiglio federale per creare alloggi supplemen-
tari temporanei in villaggi di container nei siti dell’esercito. 
Dal punto di vista dell’ACS, la creazione di ulteriori strutture 
di accoglienza a livello federale rimane strategicamente 
molto importante, soprattutto per evitare l’assegnazione 
prematura dei richiedenti l’asilo ai cantoni.
 
Il settore dell’asilo richiede un approccio coordinato e una 
cooperazione efficiente tra i tre livelli statali in tempi nor-
mali e soprattutto in tempi di crisi. L’ACS è rappresentata 
nei vari gruppi di lavoro della Confederazione e nello Stato 
maggiore speciale Asilo «SONAS» attivato nel 2022.

DIGITALIZZAZIONE
L’«imposta sui link» 
può rafforzare i media (regionali)
In un mondo digitalizzato, anche nel settore dei media, si 
pone il problema che oggi le grandi imprese globali dell’in-
dustria tecnologica possono appropriarsi dei contenuti 
mediatici dei giornalisti, anche dei media svizzeri, «in tutta 
semplicità», senza alcuna conseguenza in termini di costi, 
creando e sfruttando così spazi attraenti per particolari in-
troiti pubblicitari, tra l’altro. Esiste un consenso politico di 
base sul fatto che l’acquisizione dei prodotti dei professio-
nisti dei media non dovrebbe essere gratuita. La  Svizzera 
e i Paesi europei hanno riconosciuto il problema e hanno 
sviluppato una propria regolamentazione. La loro attuazione 
è attualmente in corso, ma non è ancora possibile conclu-
dere definitivamente sul successo e sull’efficacia delle 
misure scelte.
 
Ora il Consiglio federale ha reagito al problema con una 
revisione della legge sul diritto d’autore, proponendo un 
cosiddetto diritto di protezione affine a favore delle aziende 
del settore dei media. Questo crea un diritto alla remune-
razione per le aziende del settore dei media se i grandi 
servizi online rendono accessibili le pubblicazioni giornali-
stiche, ad esempio mostrando snippet (brevi estratti di 
pubblicazioni giornalistiche). Quali autori, i professionisti 
dei media, dovrebbero ricevere una quota adeguata di que-
sta remunerazione. L’ACS non ha obiezioni a questo princi-
pio. La questione riguarda tuttavia le modalità per poterlo 
attuare in modo efficiente ed efficace. Resta da vedere se 
la proposta di legge riesca a soddisfare questo requisito 
una volta attuata concretamente. In ogni caso, il Consiglio 
federale dovrebbe esaminare nel dettaglio le controargo-
mentazioni critiche previste.

Fonte: Shutterstock

Fonte: Shutterstock

https://www.sem.admin.ch/sem/it/home/sem/medien/mm.msg-id-98405.html
https://www.sem.admin.ch/sem/it/home/sem/medien/mm.msg-id-98405.html
https://www.admin.ch/gov/it/pagina-iniziale/documentazione/comunicati-stampa.msg-id-97984.html
https://www.sem.admin.ch/sem/fr/home/publiservice/statistik/asylstatistik/archiv/2023/12.html
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2023_06_15_Retrospettiva-sulla-sessione-estiva-2023.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2023_09_18_Diritto-di-protezione-affine-attendere-le-esperienze-dall-estero.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2023_09_18_Diritto-di-protezione-affine-attendere-le-esperienze-dall-estero.php
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ENERGIA E AMBIENTE

Liberalizzazione dei rifiuti urbani
Il Consiglio nazionale vuole rafforzare l’economia cir-
colare modificando la legge sulla protezione dell’am-
biente. Il suo progetto include la liberalizzazione dei ri-
fiuti urbani, il che significa che i prestatori privati po-
tranno raccogliere i rifiuti riciclabili dalle case private 
senza una concessione da parte del comune, purché i 
materiali raccolti siano riciclati. L’ACS è critica nei con-
fronti di questa concessione, perché i comuni sono te-
nuti a garantire la gestione e la sicurezza dello smalti-
mento dei rifiuti. 
 
L’eventuale liberalizzazione comporterebbe difficoltà di 
pianificazione e mancanza di prevedibilità. Il coordina-
mento necessario tra i poteri pubblici e il settore pri-
vato comporta anche un onere amministrativo supple-
mentare. La raccolta da parte di prestatori privati, la 
cui vendita è redditizia, rappresenta un rischio finanzia-
rio per i comuni, che perdono entrate mentre i costi 
legati ai materiali riciclabili, la cui eliminazione è one-
rosa, rimangono.

 

Accelerazione dei progetti di energia rinnovabile
Oggi, in genere, ci vogliono circa 20 anni per realizzare un 
progetto d’impianto eolico. Il Parlamento ha quindi deciso 
di accelerare le procedure di autorizzazione per le infrastrut-
ture eoliche, fotovoltaiche e idroelettriche. Da un lato, il 
progetto di legge urgente relativo all’accelerazione di pro-
getti di parchi eolici avanzati e di grandi progetti di centrali 
idrauliche ad accumulazione, noto anche come «Wind-
Express», adottato durante la sessione estiva, mira ad ac-
celerare i progetti di parchi eolici per i quali i comuni inte-
ressati hanno già approvato il piano di utilizzazione. D’altra 
parte, il progetto di accelerazione delle procedure mira a 
mettere in atto le procedure di approvazione dei piani con-
centrate, che sarebbero rilasciate direttamente dai cantoni. 
 
Il coinvolgimento dei comuni interessati è un punto cen-
trale dei due progetti. L’ACS si è impegnata a garantire che 
i comuni possano decidere se realizzare o meno tali pro-
getti in materia di energia sul loro territorio, indipendente-
mente dall’accelerazione della procedura. È essenziale che 
questi progetti di legge rispettino i processi e i diritti demo-
cratici fondamentali, perché dipende dal diritto di parteci-
pazione delle Autorità interessate. Per quanto riguarda il 
progetto di accelerazione delle procedure, le raccomanda-
zioni dell’ACS hanno trovato solo parziale ascolto da parte 
del Consiglio nazionale nel dicembre 2023, in quanto ha 
deciso di dare ai cantoni la possibilità di prevedere even-
tualmente un accordo dei comuni di ubicazione. Il progetto 
sarà sottoposto al Consiglio degli Stati.

Fonte: Shutterstock

Iniziativa biodiversità

L’ACS s’impegna a favore del controprogetto indiretto 
all’iniziativa popolare «Per il futuro della nostra natura 
e del nostro paesaggio» (Iniziativa biodiversità). Dopo 
varie modifiche nel 2022, il progetto del Consiglio na-
zionale consente la valorizzazione qualitativa delle su-
perfici esistenti, la messa in rete di queste superfici e 
i fondi per rafforzare la compensazione ecologica nelle 
zone residenziali. Queste risorse permettono di ov-
viare al surplus di costi che i comuni devono soste-
nere se praticano un approccio più favorevole alla bio-
diversità nella gestione degli spazi verdi, dal momento 
che questa soluzione richiede più manodopera.

https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_05_03_Assouplissement-du-monopole-tatique-des-d-chets.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_05_03_Assouplissement-du-monopole-tatique-des-d-chets.php
https://www.parlament.ch/it/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20220461
https://www.parlament.ch/it/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20220461
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2023_10_09_Accelerazione-delle-procedure-per-le-infrastrutture-energetiche-non-senza-i-comuni.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2023_01_13_Biodiversit-l-ACS-predilige-un-approccio-qualitativo.php
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TERRITORIO E MOBILITÀ

Prediligere la mobilità lenta
La mobilità lenta è importante per i comuni e talvolta 
rappresenta una sfida. Infatti, è necessario conciliare 
gli interessi e tenere conto dello spazio disponibile per 
la circolazione o il parcheggio di diversi tipi di veicoli. 
L’ACS s’impegna affinché i comuni possano adottare 
misure semplici ed efficaci a favore della mobilità 
lenta. Il progetto di modifica delle ordinanze sugli 
spazi di circolazione per la mobilità lenta mira a otti-
mizzare l’uso delle vie aeree. L’ACS ha accolto con fa-
vore il progetto, che prevede una serie di semplifica-
zioni, oltre a impegnarsi per un’attuazione pragmatica 
della legge federale sulle vie ciclabili e per il sostegno 
al loro finanziamento.

Aggiornamento del 
Progetto territoriale Svizzera
Nel 2012, la Confederazione, i cantoni, le città e i comuni 
hanno elaborato il primo Progetto territoriale Svizzera (PTS); 
uno strumento di sviluppo territoriale destinato a guidare 
le decisioni degli attori coinvolti nella pianificazione del ter-
ritorio. Il documento, che costituisce un modello per altre 
strategie finalizzate a uno sviluppo coerente del territorio, 
come la politica degli agglomerati e la politica per le aree 
rurali e le regioni montane, è una strategia comune ai tre 
livelli statali. Una serie di temi, come il cambiamento cli-
matico, l’approvvigionamento elettrico e l’attuale crescita 
demografica, che hanno un certo impatto sullo sviluppo del 
territorio, sono destinati a figurare nel PTS.
 
Le organizzazioni responsabili, tra cui l’ACS, hanno quindi 
deciso di attuarlo attraverso un processo partecipativo. I 
lavori sono iniziati nel gennaio 2023 con un sondaggio tra 
gli specialisti e sono continuati con l’organizzazione di gior-
nate tematiche che riuniscono gli attori dei diversi settori 
legati allo sviluppo del territorio. L’ACS partecipa attiva-
mente all’aggiornamento del PTS attraverso un gruppo di 
lavoro tripartito, che ha proposto alcune modifiche basate 
sulle conoscenze dei propri membri, sui riscontri degli spe-
cialisti e dei partecipanti alle giornate tematiche. L’ACS è 
rappresentata anche nel gruppo tripartito di direzione stra-
tegica. Alla fine del 2023, il gruppo di lavoro ha elaborato 
un primo documento che presenta i punti chiave dell’ag-
giornamento.
 

Fonte: Shutterstock

https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2023_10_20_Mobilit-lenta-la-revisione-d-pi-libert-ai-Comuni.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2023_10_20_Mobilit-lenta-la-revisione-d-pi-libert-ai-Comuni.php
https://progetto-territoriale-svizzera.ch/
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2022_04_11_Come-dovr-essere-la-Svizzera-nel-2050.php
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FINANZE ED ECONOMIA

La sfida dell’imposizione individuale
Oltre all’imposizione minima dell’OCSE, è stato discusso 
anche il passaggio ad un’imposizione individuale. Da un 
punto di vista socio-politico, l’ACS sostiene in generale l’ab-
bandono dell’imposizione congiunta a favore dell’imposi-
zione individuale, indipendentemente dallo stato civile. 
L’obiettivo è quello di porre fine alla disparità di trattamento 
fiscale delle coppie sposate (parola chiave «svantaggi per 
le coppie sposate»). Ciò avrà prevedibilmente un effetto 
positivo sulla partecipazione al lavoro delle coppie sposate, 
contrastando così la generale carenza di manodopera. Do-
vrebbe essere tuttavia possibile attuare la riforma in modo 
che sia neutrale dal punto di vista dei costi per le Autorità 
fiscali e socialmente equa per la società, il che rappresen-
terà una sfida impegnativa.   

L’imposizione minima dell’OCSE 
avvantaggia anche i comuni
Secondo l’OCSE, i gruppi d’imprese attivi a livello interna-
zionale che conseguono una cifra d’affari annuale superiore 
a 750 milioni di euro pagheranno un’aliquota minima del 
15% di tasse sul loro utile. Questa richiesta d’imposizione 
minima mondiale è stata approvata dall’elettorato svizzero 
il 18 giugno 2023 con una netta maggioranza (78,5%). L‘ACS 
ha sostenuto il progetto insieme alla Confederazione e ai 
cantoni. In primo luogo, un’introduzione coordinata a livello 
internazionale rafforza la piazza economica svizzera, in 
quanto può contrastare la delocalizzazione delle grandi im-
prese (parole chiave: competitività e certezza del diritto). 
In secondo luogo, il 75% delle entrate fiscali aggiuntive 
andrà ai cantoni e quindi anche ai comuni. In particolare, il 
lavoro politico dell’ACS ha garantito che i cantoni dovranno 
tenere in adeguata considerazione i comuni nell’utilizzo dei 
fondi. 

Fonte: Shutterstock

https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2023_03_16_Modifica-dell-imposizione-individuale-numerose-sfide-all-orizzonte.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2023_03_16_Modifica-dell-imposizione-individuale-numerose-sfide-all-orizzonte.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2023_04_25_Il-Consiglio-federale-e-il-Parlamento-appoggiano-l-imposizione-minima-OCSE.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2023_04_25_Il-Consiglio-federale-e-il-Parlamento-appoggiano-l-imposizione-minima-OCSE.php
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IL COMUNE

L’autonomia comunale 
è sempre più sotto pressione
In Svizzera, l’autonomia comunale è un bene giuridico e 
politico prezioso che va sempre difeso. L’autonomia comu-
nale è stata sottoposta a notevoli pressioni nel contesto 
dei progetti in materia di energia riguardanti Solar-Express 
e Wind-Express e l’accelerazione delle procedure. Tutto 
questo nell’ambito delle procedure di autorizzazione per gli 
impianti di produzione di energia di grande interesse pub-
blico. Le procedure collaudate che garantiscono la parteci-
pazione popolare democratica e politica sono state ridotte 
in riferimento alla straordinaria carenza di produzione di 
energia, sempre a scapito del livello comunale.
 
Nell’importante ponderazione degli interessi in merito al 
processo decisionale, nell’atto mantello, viene attribuita la 
priorità alla produzione di energia a lungo termine, a scapito 
dei diritti superiori nell’ambito della protezione del paesag-
gio, della natura e dell’ambiente. Nel caso del Solar-Express 
e Wind-Express, l’ACS e i cantoni di montagna sono riusciti, 
attraverso il Consiglio degli Stati, ad avere voce in capitolo 
per i comuni di ubicazione; in precedenza il Consiglio na-
zionale non aveva ascoltato le richieste dei comuni. Una 
soluzione politicamente accettabile e di compromesso a 
causa dei tempi ristretti. Tuttavia, sono ancora in corso di-
scussioni in merito al tema dell’accelerazione delle proce-
dure; tema che entrerà in vigore come diritto ordinario per 
un maggiore periodo di tempo. L’ACS è convinta che solo 
le procedure democraticamente legittime produrranno so-
luzioni sostenibili per i progetti generalmente accettati nei 
settori dell’energia eolica e del fotovoltaico. Si tratta dell’u-
nico modo per garantire la sicurezza dell’approvvigiona-
mento energetico insieme alla popolazione.               

Sviluppo di un servizio nazionale degli indirizzi
Il Consiglio degli Stati si è occupato, come camera priori-
taria, del progetto di legge per l’istituzione di un servizio 
nazionale degli indirizzi (23.039). Con una nuova banca dati, 
le Autorità federali, cantonali e comunali, così come i terzi, 
con un mandato legale potranno consultare gli indirizzi di 
domicilio registrati delle persone fisiche in tutta la Svizzera. 
Attualmente tali consultazioni sono possibili solo a livello 
comunale o cantonale, motivo per cui vi è l’interesse a 
centralizzare queste informazioni. L’ACS sostiene il progetto 
nel suo complesso come un passo importante verso 
un’amministrazione digitalizzata, ma ha diverse richieste, 
che ha già presentato partecipando ad una presa di posi-
zione critica nel 2019.
 
L’impegno richiesto per le ricerche di indirizzi e domicilio 
potrebbe essere ridotto, la sincronizzazione dei dati sugli 
indirizzi a livello nazionale potrebbe essere semplificata e 
i processi di trattamento del settore pubblico potrebbero 
essere eseguiti in modo più efficiente. Tuttavia, molte do-
mande rimangono senza risposta. Proprio alla luce dell’e-
sperienza acquisita con l’introduzione del canone radiote-
levisivo, l’introduzione di un servizio nazionale degli indirizzi 
può avvenire solo in stretta consultazione con le città e i 
comuni. Durante la consultazione davanti alla Commissione 
delle istituzioni politiche del Consiglio degli Stati (CIP-S), 
l’ACS ha evidenziato diversi punti critici (costi aggiuntivi, 
obbligo di pagare gli emolumenti, questione della respon-
sabilità) e ha presentato proposte concrete, che figurano 
in una scheda informativa. Nella sessione invernale, il Con-
siglio degli Stati ha votato a favore del progetto di legge e 
lo ha trasmesso al Consiglio nazionale con un’unica modi-
fica. L’ACS monitora il dossier per i comuni.

Fonte: Shutterstock

https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2023_07_06_Energia-solare-ed-eolica-non-eludere-i-comuni-e-i-loro-abitanti.php
https://www.parlament.ch/it/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20230039
https://www.chgemeinden.ch/wAssets/docs/politik/stellungnahmen/deutsch/archiv/Stellungnahmen-2019/SGV-Stellungnahme-Vl-ADG_22-11-2019.pdf
https://www.chgemeinden.ch/wAssets/docs/politik/stellungnahmen/deutsch/archiv/Stellungnahmen-2019/SGV-Stellungnahme-Vl-ADG_22-11-2019.pdf
https://www.chgemeinden.ch/de/newsroom/beitrag/Factsheet_NAD_d.pdf
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L’ACS PRENDE POSIZIONE

Nell’anno in rassegna l’ACS ha preso posizione 
sui seguenti oggetti posti in consultazione:
Dipartimento federale dell’interno
•	 Modifica dell’ordinanza del 17 gennaio 1961 sull’assi-

curazione per l’invalidità (OAI), giugno 2023
•	 Messaggio concernente la promozione della cultura 

negli anni 2025–2028 (messaggio sulla cultura),  
settembre 2023

•	 Modifica della legge federale sulle prestazioni com-
plementari all’assicurazione per la vecchiaia, i super-
stiti e l’invalidità (LPC). Riconoscimento di forme di 
alloggio con assistenza per i beneficiari di PC all’AVS, 
ottobre 2023 

Dipartimento federale di giustizia e polizia
•	 Modifica delle ordinanze esecutive (OASA, OEAE; 

OAsi 2) relative alla legge federale sugli stranieri e la 
loro integrazione e alla legge sull’asilo (adeguamenti 
dello statuto dell’ammissione provvisoria),  
maggio 2023

•	 Diritto della protezione degli adulti – Modifica del 
codice civile, maggio 2023

•	 Revisione dell’ordinanza sullo stato civile (OSC) e 
dell’ordinanza sugli emolumenti in materia di stato 
civile (OESC), settembre 2023

•	 Modifica della legge sul diritto d’autore (LDA), 
settembre 2023 

Dipartimento federale delle finanze
•	 Legge federale sull’imposizione individuale,  

marzo 2023
•	 Modifica dell’ordinanza sull’imposizione degli autovei-

coli; soppressione dell’esenzione dall’imposta per gli 
autoveicoli elettrici, luglio 2023

•	 Legge federale concernente le misure di sgravio  
del bilancio della Confederazione applicabili dal 2025, 
ottobre 2023 

Dipartimento federale dell’ambiente, dei trasporti, 
dell’energia e delle comunicazioni
•	 Abrogare le inutili e dannose restrizioni della legge 

sulle abitazioni secondarie in materia di demolizione e 
riedificazione di abitazioni costruite secondo il diritto 
anteriore, febbraio 2023

•	 Diritto di ricorso delle associazioni. Evitare una sfida 
tra Davide e Golia, luglio 2023

•	 Aree destinate alla mobilità lenta, ottobre 2023
•	 Modifiche della legge sull’approvvigionamento elet-

trico (riserva di elettricità), ottobre 2023
•	 Modifiche d’ordinanza conseguenti alla revisione della 

legge sul trasporto di viaggiatori (LTV) / revisione 
totale dell’ordinanza sulle indennità per il traffico 
regionale viaggiatori (OITRV), dicembre 2023

​Dipartimento federale della difesa, della protezione 
della popolazione e dello sport
•	 Strategia svizzera per il sottosuolo, marzo 2023

Qui è possibile leggere le prese di posizione dell’ACS in 
tedesco e in francese.

Nell’anno in rassegna, l’ACS ha partecipato 
a sei audizioni parlamentari:
•	 Audizione «Per il futuro della nostra natura e del 

nostro paesaggio (Iniziativa biodiversità). Iniziativa 
popolare e il suo controprogetto indiretto», CAPTE-S, 
gennaio 2023

•	 Consultazione «Limite di spesa 2024-2027 per le 
strade nazionali» e «Decreto federale sui programmi 
d’agglomerato», CTT-N, marzo 2023

•	 Consultazione «Condizioni quadro per le reti mobili», 
CTT-S, maggio 2023

•	 Audizione «Progetto di legge per l’attuazione dell’Iv. 
Pa. 21.403 (Custodia di bambini complementare alla 
famiglia. Sostituire il finanziamento iniziale con una 
soluzione moderna), CSEC-S, luglio 2023

•	 Audizione «Modifica della legge sull’energia (progetto 
sull’acceleramento)», CAPTE-N, ottobre 2023

•	 Consultazione «Legge sul servizio degli indirizzi»,  
CIP-S, ottobre 2023

Fonte: Shutterstock

https://www.chgemeinden.ch/it/politica/prese-di-posizione/
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Fonte: Shutterstock
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Chi è attivo politicamente, deve avere un’ampia rete. Que-
sto vale anche per l’ACS, che è coinvolta in decine di gruppi 
di lavoro, comitati direttivi, associazioni promotrici e organi 
di gestione, in modo che la voce del livello comunale sia 
ascoltata nei luoghi giusti. Qui di seguito è riportato l’e-
lenco dei gruppi di lavoro a cui l’ACS ha partecipato nel 
2023.
 
Asilo, migrazione 
•	 Gruppo di lavoro «Monitoraggio del sistema d’asilo» (SEM)
•	 Gruppo d’accompagnamento «Reinsediamento» (SEM)
•	 Comitato di esperti «Procedura d’asilo e alloggio» (SEM)
•	 Stato maggiore Asilo SONAS (SEM)
•	 Task Force Ucraina (CDOS)
•	 Gruppo d’accompagnamento studio sulla naturalizza-

zione dei cittadini stranieri (SEM)
•	 Commissione federale della migrazione CFM
•	 Teleconferenza programma S (SEM)

Istruzione, partecipazione, volontariato
•	 Gruppo di lavoro Messaggio per la formazione politica 

delle giovani generazioni
•	 Gruppo d’accompagnamento Giornata della  

Democrazia (Campus per la democrazia)
•	 Rete «Freiwillig engagiert / Réseau bénévolat»
•	 Ente patrocinante degli specialisti legali dipl. SSS
•	 Ente patrocinante «Specialista in amministrazione  

pubblica»
•	 Ente patrocinante «Specialista in appalti pubblici»
 
Sanità
•	 Gruppo di lavoro Cure mediche di base
•	 Forum per la medicina di base (UFSP)
•	 Forum di scambio Finanziamento delle cure (UFSP)
•	 Piattaforma nazionale demenza (UFSP)
•	 Piattaforma per la strategia nazionale in materia di cure 

palliative (UFSP)
•	 Sponsor del premio «Città sana/comune sano»
•	 Commissione federale per la preparazione e la risposta 

alle pandemie CFP
 
Politica sociale, famiglia
•	 Gruppo di lavoro Politica in favore delle persone disabili
•	 Gruppo di lavoro Alloggio con assistenza (CDOS)
•	 Gruppo di lavoro strategico Piano d’azione nazionale 

per l’attuazione della Convenzione di Istanbul (DFI)
•	 Gruppo d’accompagnamento Communities that Care
•	 Gruppo d’accompagnamento Attuazione del postulato 

20.4421 Samira Marti «Benessere dell’infanzia nel 
diritto d’asilo e degli stranieri»

•	 Dialogo tra le Autorità competenti in materia di  
migrazione, integrazione e assistenza sociale  
«Dialogo sull’assistenza sociale» (SEM)

•	 Gruppo di esperti Statistica sociale
•	 Segreteria CII (CDOS/COSAS/ACS/UCS)
•	 Comitato direttivo Cooperazione interistituzionale CII
•	 Piattaforma per lo scambio intercantonale protezione 

dell’infanzia (cantoni, ACS, UCS)
•	 Gruppo di gestione strategica Programma nazionale di 

lotta alla povertà (UFAS)
•	 Gruppo di progetto Piattaforma nazionale contro  

la povertà. «Bilancio e garanzia del fabbisogno vitale 
materiale».

•	 Comitato Conferenza svizzera delle istituzioni  
dell’azione sociale COSAS

•	 Comitato Conferenza delle direttrici e dei direttori  
cantonali delle opere sociali CDOS

•	 Gruppo di gestione strategica Modernizzazione della 
statistica dell’aiuto sociale

•	 Gruppo di gestione strategica QuartierLeben  
(Pro Senectute)

•	 Conciliabilità della vita lavorativa e familiare
•	 Stabilizzazione dei finanziamenti per la custodia dei 

bambini complementare alla famiglia (CDOS, CDPE, 
ACS, UCS)

•	 Soundingboard ZHAW Tool Caso di assistenza sociale
•	 Fondazione Un futuro per i nomadi svizzeri

Cultura
•	 Gruppo di lavoro per la strategia nazionale Patrimonio 

culturale svizzero
•	 Dialogo culturale nazionale (UFC), livello politico
•	 Dialogo culturale nazionale (UFC), livello tecnico
 
Il Comune
•	 Comitato ePubblicazione per comuni e città
•	 Change Advisory Board ePubblicazione per comuni e 

città
•	 Fondazione ACS
•	 Conferenza tripartita CT
•	 Gruppo di lavoro tecnico tripartito (GTT)

Digitalizzazione
•	 Organo di gestione politica Amministrazione digitale Sviz-

zera ADS
•	 Organo di gestione operativa Amministrazione digitale 

Svizzera ADS
•	 Comitato Associazione «Myni Gmeind/Ma commune»
•	 Progetto Innotour «DigiKoop»

Sicurezza
•	 Gruppo d’accompagnamento Strategia nazionale per la 

protezione della Svizzera contro i cyber-rischi
•	 Comitato direttivo «Pericoli naturali»
•	 Vigilanza politica Piano nazionale d’azione contro la 

tratta di esseri umani
•	 Gruppo d’accompagnamento strategico Piano d’azione 

nazionale contro la tratta di esseri umani
•	 Vigilanza politica Piano d’azione nazionale per prevenire 

e combattere la radicalizzazione e l’estremismo violento
•	 Gruppo d’accompagnamento strategico Piano d’azione 

nazionale per prevenire e combattere la  
radicalizzazione e l’estremismo violento

•	 Comitato Sicurezza sul lavoro Svizzera

Territorio, infrastrutture comunali, alloggi
•	 Gruppo di lavoro sulle regioni di montagna
•	 Gruppo di lavoro Catasto delle condotte Svizzera
•	 Comitato esecutivo Conferenza svizzera dei direttori 

delle pubbliche costruzioni, della pianificazione del 
territorio e dell’ambiente DCPA

•	 Gruppo d’accompagnamento Geoinformazione (DCPA)
•	 Gruppo d’accompagnamento Analisi d’impatto della 

legge sulle abitazioni secondarie
•	 Echoraum RegioNetze
•	 Rete di sviluppo territoriale (Espace Suisse)

L’ACS IN AZIONE PER I COMUNI
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•	 Progetto USPAT: unità statistiche spaziali di base
•	 Progetto pilota Concezione Paesaggio svizzero CPS 

(ARE/EspaceSuisse)
•	 Gestione strategica tripartita Aggiornamento Progetto 

territoriale Svizzera
•	 Gruppo di lavoro tripartito Aggiornamento Progetto 

territoriale Svizzera
•	 Comitato esecutivo Associazione Svizzera  

Infrastrutture comunali ASIC
•	 Dialogo CT «Sviluppo centripeto di qualità»
•	 Comitato esecutivo Conferenza di coordinamento degli 

organi della costruzione e degli immobili dei  
committenti pubblici KBOB

•	 Dialogo sulla politica dell’alloggio
•	 Gruppo di lavoro Conferenza CT Convivenza

Mobilità
•	 Gruppo di lavoro Carta giornaliera risparmio Comune
•	 Gruppo di lavoro Roadmap mobilità elettrica (UFE)
•	 Comitato consultivo Verständnis Ladeinfrastruktur 

(comprensione delle infrastrutture di ricarica)
•	 Gruppo d’accompagnamento tecnico del programma 

Piattaforme dei trasporti (ARE)
•	 Misure per aumentare la quota dei trasporti pubblici 

rispetto alla mobilità globale
•	 Conferenza sui trasporti pubblici Confederazione-cantoni
•	 Sponsor del premio per la mobilità «FLUX - snodo 

d’oro»
•	 Gruppo d’accompagnamento Revisione degli atti  

normativi del Programma Traffico d’agglomerato

Energia, ambiente, sostenibilità
•	 Armonizzazione delle emissioni nette pari a zero per le 

Città e i Comuni (SvizzeraEnergia per i Comuni)
•	 Tavola rotonda Rete biodiversità comuni
•	 Incontro al vertice UFAM/ACS/UCS/ASIC
•	 Gruppo direttivo SvizzeraEnergia per i Comuni
•	 Gruppo di gestione strategica «Accelerazione del 

potenziamento delle reti termiche»

•	 Comitato strategico del progetto della Conferenza 
tripartita CT «Biodiversità e qualità del paesaggio  
negli agglomerati»

•	 Gruppo d’accompagnamento del progetto della  
Conferenza tripartita CT «Biodiversità e qualità del  
paesaggio negli agglomerati»

•	 Agenda CT 2030
•	 Comitato esecutivo Associazione Città dell’energia
•	 Gruppo di lavoro nazionale CCS/NET
•	 Gruppo d’accompagnamento Rete cantonale per lo 

sviluppo sostenibile RCSS
 
Finanze ed economia
 •	Comitato organizzativo Conferenza sugli appalti  

pubblici sostenibili
•	 Soundingboard progetto FHNW «Promozione della 

parità di partecipazione alle posizioni (quadro) nelle 
amministrazioni comunali»

•	 Gruppo di coordinamento SVSM (regiosuisse/ 
EspaceSuisse/associazioni comunali)

•	 Tavola rotonda Tasse sul turismo
•	 Commissione svizzera per la presentazione della  

contabilità SRS-CSPCP
•	 Gruppo di gestione strategica per l’attuazione del 

pacchetto di misure di promozione della manodopera 
residente

Varia
•	 Congresso dei poteri locali e regionali
•	 Riunione del comitato consultativo Suisse public
•	 Riunione di direzione Posta
•	 Salon politique Post
•	 Riunione del comitato consultativo Politforum Thun
•	 Partner POLITmonitor
•	 Riunione di direzione UST

Fonte: Shutterstock
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Fonte: Gabriel Giger
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Le elezioni e la 
digitalizzazione 
hanno plasmato 
«Comune Svizzero»

Le elezioni federali del 2023 hanno tenuto la rivista «Co-
mune Svizzero» molto impegnata: nel numero di dicembre, 
l’ACS ha dedicato un intero numero ai risultati elettorali. Per 
la prima volta, l’Associazione ha redatto un’analisi detta-
gliata degli eletti al Consiglio nazionale e al Consiglio degli 
Stati. In questo modo ha potuto mostrare quanti consiglieri 
nazionali e consiglieri agli Stati erano o sono ancora attivi 
in un esecutivo o in una legislatura comunale. Il politologo 
Adrian Vatter ha poi classificato i risultati dell’analisi in «Co-
mune Svizzero». La rivista ha inoltre seguito tre politici di 
ogni parte del Paese che siedono in un esecutivo comunale 
e sono stati candidati al Consiglio nazionale prima e dopo 
le elezioni.
 
Oltre alla politica, non sono stati trascurati i temi tecnici. 
Nel 2023, «Comune Svizzero» ha introdotto la sezione 
Guida per comuni digitali in collaborazione con l’Ammini-
strazione digitale svizzera e l’associazione «Myni Gmeind». 
In essa, gli esperti forniscono risposte brevi e concise a 
domande relative alla digitalizzazione, alla trasformazione 
digitale e all’e-government. Il progetto è cresciuto nel corso 
dell’anno ed è stato ampliato per includere un modulo 
online che i comuni possono utilizzare per presentare le 
proprie domande. La guida per comuni digitali è diventata 
molto più popolare verso la fine dell’anno ed è molto ap-
prezzata, motivo per cui sarà portata avanti nel 2024.
 
I contenuti di «Comune Svizzero» hanno mostrato ancora 
una volta quanto siano innovativi i comuni svizzeri nel 2023. 
La rivista ha presentato numerosi progetti nei settori dell’e-
nergia, della sostenibilità, della biodiversità, dell’età e della 
salute, nonché della partecipazione. 112 comuni di 24 can-
toni hanno fatto la loro comparsa in «Comune Svizzero». 
Di questi, il 61% proveniva dalla Svizzera tedesca, il 22% 
dalla Svizzera francese, il 13% dal Ticino o dalla parte italo-
fona dei Grigioni e il 2% dalla regione romancia.
 
 
 
 

I conti di «Comune Svizzero» hanno chiuso il 2023 con un 
segno positivo. Il risultato è positivo anche se i costi di 
produzione sono aumentati a causa dell’aumento dei prezzi 
dell’energia e della carta e la situazione del mercato pub-
blicitario rimane difficile. Per questo motivo, nel 2023 c’è 
stato un cambiamento nella gestione della pubblicità: da 
settembre, la società bernese rubmedia AG è responsabile 
della commercializzazione della rivista. L’ACS spera che 
questo dia nuovo impulso e stabilizzi le entrate pubblicita-
rie.
 
Il 2023 segna anche l’ultimo anno con il vecchio layout di 
«Comune Svizzero». Nell’estate del 2023 sono iniziati i 
preparativi per rimodernarlo, in modo tale da poter presen-
tare al pubblico la nuova veste di «Comune Svizzero» nella 
primavera del 2024.

https://www.comune-svizzero.ch/
https://www.comune-svizzero.ch/
https://www.comune-svizzero.ch/archivio/12-l-2023
https://www.chgemeinden.ch/it/servizi/chiedete-alla-guida-per-comuni-digitali/
https://www.rubmedia.ch/
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Assemblea generale 2023
L’8 giugno 2023 si è svolta la 70a Assemblea generale 
dell’Associazione dei Comuni Svizzeri, come ogni anno alla 
fiera Suisse Public Smart di Berna. L’attenzione si è con-
centrata sulla carenza di manodopera qualificata, che dilaga 
anche nelle amministrazioni comunali, e sulla discussione 
di possibili soluzioni a questo problema.
 
Ad esempio, una delegazione lucernese guidata da Dina 
Dreussi e Marco Studer ha presentato un video promozio-
nale appositamente prodotto per rendere appetibile ai gio-
vani un apprendistato nell’amministrazione comunale. Il 
cortometraggio, pubblicato dall’iniziativa LUnited e dall’as-
sociazione dei segretari e dei dirigenti comunali di Lucerna 
(Gemeindeschreiber- und Geschäftsführerverband Luzern, 
ggv), ha potuto essere realizzato anche grazie al sostegno 
finanziario della Fondazione ACS.
  
Nel frattempo, Rémy Hübschi della Segreteria di Stato per 
la formazione, la ricerca e l’innovazione (SEFRI) e Micheline 
Guerry-Berchier dell’Association des Communes Fribour-
geoises hanno sottolineato l’importanza fondamentale 
della formazione (iniziale e continua) come la chiave più 
importante per ovviare alla carenza di lavoratori qualificati 
a medio e lungo termine. Nella Svizzera francese, sono 
stati ideati programmi di formazione specifici per i dirigenti 
comunali di lingua francese.
 
Karin Freiermuth e Christoph Vogel della Scuola universita-
ria professionale della Svizzera nordoccidentale (FHNW) 
hanno presentato un terzo approccio. Entrambi stanno 
conducendo una ricerca su nuovi modelli di lavoro che pos-
sono rendere un posto di lavoro più attraente per i potenziali 
dipendenti.

La successiva tavola rotonda, alla quale hanno partecipato 
anche il vicepresidente dell’ACS Jörg Kündig e il direttore 
dell’ufficio grigionese per i comuni Thomas Kollegger, è 
stata unanime: la carenza di manodopera qualificata è una 
realtà con cui i comuni devono fare i conti, ma offre anche 
delle opportunità. In particolare, se i comuni dimostrano 
che l’impiego presso l’amministrazione comunale può es-
sere un’occupazione significativa.
 
Durante la parte statutaria della riunione, l’Assemblea ge-
nerale ha approvato all’unanimità tutte le trattande. Il bilan-
cio annuale dell’associazione si è chiuso con un avanzo di 
circa 52’000 franchi. I presenti hanno inoltre eletto due 
sindaci nel comitato dell’ACS: Nina Gansner, sindaca di 
Seewis (GR) e Sandra Hess, sindaca di Nidau (BE), che 
sostituiscono Carmelia Maissen e Roberta Pantani Tetta-
manti, che si dimettono.
 
La prossima Assemblea generale si terrà il 20 giugno 2024 
a Neuhausen am Rheinfall (SH). All’ordine del giorno ci 
saranno, tra i vari punti, il rinnovo integrale del comitato 
dell’ACS, che includerà la nomina di un nuovo direttore 
dell’Associazione dopo le dimissioni annunciate dal presi-
dente Hannes Germann.
   
 

Il presidente dell’Associazione Hannes Germann (a destra) e il direttore Christoph Niederberger accolgono i 
partecipanti alla 70a Assemblea generale dell’ACS a Berna..� Fonte: ACS/Corinne Aeberhard

https://www.chgemeinden.ch/it/chi-siamo/assemblea-generale/
https://www.chgemeinden.ch/wAssets/docs/medienmitteilungen/italienisch/2021/Comunicato-stampa-sull-Assemblea-generale-dell-Associazione-dei-Comuni-Svizzeri.pdf
https://www.lunited.ch/assets/uploads/videos/Berufslehre_Luzerner_Gemeinden.mp4
https://www.lunited.ch/assets/uploads/videos/Berufslehre_Luzerner_Gemeinden.mp4
https://www.fr2c.ch/fr2c/Association.html
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Segretariato*
Christoph Niederberger, direttore

 
Claudia Kratochvil-Hametner, direttrice supplente, am-
biti politici formazione, sanità, integrazione e socialità

 
Fabiola Kummer, responsabile amministrazione 
e contabilità

 
Manon Röthlisberger, responsabile progetti ambiti 
politici ambiente, pianificazione del territorio, 
ambiente e sostenibilità / delegata per la Svizzera 
romanda

 
Luisa Tringale, responsabile progetti ambiti politici 
asilo e migrazione, partecipazione

 
Maude Schreyer-Gonthier, responsabile progetti ambiti 
politici energia, pianificazione del territorio e mobilità 
(da febbraio 2023)

 
Nadja Sutter, caporedattrice «Comune Svizzero»

 
Fabio Pacozzi, responsabile comunicazione
 

*Nel settembre 2023, l’ACS ha trasferito il suo 
segretariato da Laupenstrasse 35 a Holzikofenweg 8 
a Berna. 

Organo di revisione
Schönenberger Die Treuhänder AG, Muri bei Bern

Comitato

Presidente

Hannes Germann, Consigliere agli Stati, 
Opfertshofen SH

Vice-presidenza

Claudine Wyssa, Bussigny VD

Jörg Kündig, sindaco di Gossau ZH

Comitato

Beat Bucheli, sindaco di Werthenstein LU

 
Stéphane Coppey, sindaco di Monthey VS

 
Felice Dafond, sindaco di Minusio TI

 
Nina Gansner, Seewis GR (da giugno 2023)

 
Dr. Rudolf Grüninger, Basilea

 
Sandra Hess, sindaca di Nidau BE (da giugno 2023)

 
Jean-Michel Karr, sindaco di Chêne-Bougeries GE

 
Jürg Marti, Steffisburg BE

 
Irène May, sindaca di Ingenbohl SZ

 
Roberta Pantani Tettamanti, municipale di Chiasso TI 
(fino a giugno 2023)

 
Priska Seiler Graf, Consigliera nazionale, Kloten ZH

 
Gérald Strub, Boniswil AG

 
Boris Tschirky, sindaco di Gaiserwald SG

 
Christian Zuber, sindaco di Soyhières JU

ORGANI DELL’ASSOCIAZIONE

https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2023_08_14_La-sede-operativa-dell-ACS-si-trasferisce.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2023_08_14_La-sede-operativa-dell-ACS-si-trasferisce.php
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Tra il 01.01.2023 e il 01.01.2024, il 

numero di comuni svizzeri è di-

minuito da 2136 a 2131 a causa 

di fusioni di comuni. 1499 di 

questi comuni erano membri 

della ACS al 01.01.2024, il che 

corrisponde a un tasso del 70%.

NUOVI MEMBRI E STATISTICA DEI MEMBRI

Siamo lieti che i seguenti comuni siano 
entrati a far parte dell’ACS nel 2023: 

Forst-Längenbühl BE

Menzingen ZG

Wittinsburg BL

Membri (1.1.2024)

70%

Cantone Numero di Comuni Numero di membri Quota di membri

AG 197 135 69%

AI 5 3 60%

AR 20 18 90%

BE 335 243 73%

BL 86 70 81%

BS 3 2 67%

FR 126 89 71%

GE 45 30 67%

GL 3 3 100%

GR 101 77 76%

JU 50 20 40%

LU 80 49 61%

NE 27 12 44%

NW 11 11 100%

OW 7 7 100%

SG 75 65 87%

SH 26 24 92%

SO 106 97 92%

SZ 30 21 70%

TG 80 79 99%

TI 106 83 78%

UR 19 15 79%

VD 300 103 34%

VS 122 113 93%

ZG 11 9 82%

ZH 160 121 76%

Totale 2131 1499 70%

https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2024_01_11_La-Svizzera-annovera-ancora-2131-comuni-e-citt.php
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FONDAZIONE ACS 

Fondazione ACS
La Fondazione per la promozione dell’Associazione dei Co-
muni Svizzeri sostiene progetti che creano un valore ag-
giunto concreto per i comuni e le città su richiesta di un 
comune membro dell’ACS. L’attenzione è rivolta ad un im-
patto positivo sostenibile nel comune, ma anche al di fuori 
di esso. I progetti devono godere di un vasto sostegno ed 
essere sostenuti dal comune e da altri partner. Il consiglio 
di fondazione è presieduto da Rudolf Grüninger, Basilea, e 
da altri cinque membri, due dei quali provengono dal comi-
tato dell’ACS. Il segretario esecutivo è d’ufficio il direttore 
dell’ACS.
 
Nel 2023 la Fondazione ACS ha sostenuto due progetti: il 
primo è stato presentato dal Comune di Böttstein AG e 
riguarda il lavoro dell’associazione Aargauer Gemeindeam-
männer-Vereinigung (GAV AG) in relazione al progetto «Mo-
dellverwaltung Kanton AG» (progetto preliminare per un 
modello di amministrazione nel Cantone AG). Oltre alla GAV 
AG, sono coinvolte anche le associazioni professionali as-
sociate a livello comunale nel Cantone di Argovia. Il pro-
getto intende illustrare ai comuni argoviesi quale potrebbe 
essere la strada da percorrere in termini di organizzazione, 
struttura e gestione. Nel complesso, l’ampio lavoro di base 
mira a rafforzare il futuro del livello comunale.
  
 

Il secondo progetto è stato presentato dal Comune di Be-
ringen SH a nome dell’Associazione dei sindaci del Cantone 
di Sciaffusa (Verband der Gemeindepräsidentinnen und 
Gemeindepräsidenten des Kantons Schaffhausen,  
VGGSH). Riguarda il piano per un congresso tri-nazionale 
delle sindache (D, A e CH), che si terrà nel Cantone di 
Sciaffusa nel 2024 dopo aver fatto tappa a Vienna e Berlino. 
La conferenza si concentrerà sulle opportunità e sulle sfide 
che le donne devono affrontare quando occupano la carica 
di sindache. L’Associazione dei Comuni Svizzeri è coinvolta 
nell’organizzazione della conferenza insieme alla VGGSH. 
La Confederazione, il Cantone di Sciaffusa e altre fondazioni 
finanzieranno l’evento.
 
        

Fonte: Liesa Johannssen

Fonte: Unsplash/Photasticlab

https://www.chgemeinden.ch/it/chi-siamo/fondazione/
https://gav.gemeinden-ag.ch/
https://www.gemeinden.sh/
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2023_05_15_Pi-donne-nella-politica-comunale-l-ACS-al-Congresso-delle-sindache-a-Berlino.php
https://www.chgemeinden.ch/it/newsroom/beitrag/2023_05_15_Pi-donne-nella-politica-comunale-l-ACS-al-Congresso-delle-sindache-a-Berlino.php


  Rapporto annuale l 202328

Fonte: Shutterstock

CONTO 
ANNUALE 
E BILANCIO
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CONTO ANNUALE E BILANCIO

Bilancio al 31 dicembre
BBiillaanncciioo  aall  3311  ddiicceemmbbrree

AATTTTIIVVII 3311..1122..22002233 3311..1122..22002222
CHF CHF

Liquidità 601'552             501'456             
Crediti derivanti da vendite e prestazioni 7'211                 9'861                 
Altri crediti a breve termine 77'901               8'923                 
Ratei e risconti attivi 2'668                 75'968               

TToottaallee  aattttiivvii  cciirrccoollaannttii 668899''333333                      559966''220088                      

Investimenti finanziari 472'523             452'148             

TToottaallee  aattttiivvoo  ffiissssoo 447722''552233                      445522''114488                      

TTOOTTAALLEE  AATTTTIIVVII 11''116611''885566                11''004488''335566                

PPAASSSSIIVVII 3311..1122..22002233 3311..1122..22002222
CHF CHF

Debiti derivanti da vendite e prestazioni 39'170               39'613               
Passività correnti fruttifere 300'000             300'000             
Altri debiti a breve termine 19'039               6'804                 
Ratei e risconti passivi 21'230               10'459               

TToottaallee  ccaappiittaallee  ddii  tteerrzzii 337799''443388                      335566''887766                      

Capitale dell'associazione 50'000               50'000               
Riserve facoltative da utili 641'479             589'504             
Utile dell'esercizio 90'938               51'975               

TToottaallee  ccaappiittaallee  pprroopprriioo 778822''441188                      669911''447799                      

TTOOTTAALLEE  PPAASSSSIIVVII 11''116611''885566                11''004488''335566                

Berna, 14 marzo 2024

AAssssoocciiaazziioonnee  ddeeii  CCoommuunnii  SSvviizzzzeerrii

Presidente                       Direttore

Hannes Germann           Christoph Niederberger
Consigliere agli Stati
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CONTO ANNUALE E BILANCIO

Conto annuale e bilancio
CCoonnttoo  aannnnuuaallee  22002233  ee  bbuuddggeett  22002244

BBuuddggeett CCoonnttoo BBuuddggeett CCoonnttoo
22002244 22002233 22002233 22002222
CHF CHF CHF CHF

RRiiccaavvii  dd''eesseerrcciizziioo 11''776611''550000 11''778888''774400 11''775599''000000 11''772288''222255

Ricavi del segretariato generale 1'381'000 1'389'689 1'403'500 1'355'413
Ricavi pubblicazioni 335'000 325'036 310'000 335'672
Ricavi da commissioni e altri ricavi 45'500 74'016 45'500 35'768
Riduzioni di rendimento 0 0 0 1'372

SSppeessee  dd''eesseerrcciizziioo --229900''000000 --225544''116688 --227755''000000 --222288''332244

Spese pubblicazioni -290'000 -254'168 -275'000 -228'324

UUttiillee  lloorrddoo 11''447711''550000 11''553344''557722 11''448844''000000 11''449999''990011

AAllttrrii  ccoossttii  dd''eesseerrcciizziioo --11''551144''660000 --11''443344''446688 --11''448866''550000 --11''441122''556655

Spese per il personale -1'110'100 -1'074'562 -1'064'500 -1'032'975
Altri costi d'esercizio -404'500 -359'906 -422'000 -379'590

RRiissuullttaattoo  dd''eesseerrcciizziioo  pprriimmaa  ddeeggllii  aammmmoorrttaammeennttii
ee  ddeeii  rriissuullttaattii  ffiinnaannzziiaarrii,,  eessttrraanneeii  ee  ssttrraaoorrddiinnaarrii --4433''110000 110000''110055 --22''550000 8877''333366

Ammortamenti / Variazioni di valore -5'000 -7'892 -5'000 -3'150

Reddito finanziario 6'000 24'568 6'000 3'510
Spese finanziarie -4'000 -3'320 -4'000 -48'230

Risultato finanziario 2'000 21'248 2'000 -44'720

Rendimento del progetto 110'000 55'606 60'000 41'700
Spesa per il progetto -90'000 -40'011 -38'000 -29'118

Progetti controfinanziati 20'000 15'595 22'000 12'581

Reddito straordinario 0 72 0 10'199
Spese straordinarie 0 -38'189 0 -10'271

Risultato straordinario 0 -38'117 0 -72

RRiissuullttaattoo  dd''eesseerrcciizziioo --2266''110000 9900''993388 1166''550000 5511''997755

Berna, 14 marzo 2024

AAssssoocciiaazziioonnee  ddeeii  CCoommuunnii  SSvviizzzzeerrii
Presidente                       Direttore

Hannes Germann           Christoph Niederberger
Consigliere agli Stati
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